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Bersusgeber: 
Cheletopb Ernet,Kspanikeratr. 
1000 Berlin 36 

via. 

Tikebard Weiner, Locwtgeburger- 


= 28r.115,7100 Helibrosa 


Suntliche Beiträge geben mir In 
Auenahwefälien die Meinung der Re 
aktion wieder. 

Der FREIRAIM wird von verschtade- 
nen anarchistischen Cruppeo und. 
Organissrione {n Venräuutnchland 
getregen.Er soll allen Interes- 
Sterten Raw Für Dinkvastonen und 
Auesinanderzaczungen beten nocie 
&n benzers Orgenteierung der an- 
archiacluchen Beuegung unterstüt- 


Such 


> zen. 


Aufisge: 1500 Stuck 
Einsnäruck im Selbecverlsg 
Anschrift; Pontlagerksete Nr, 


073398 A,5000 Minchen 24 u 


Dienerag,18.12.34,19.00 Uhr 
Diskunnfonsveranntaltung zur 

Beuen Beilage der zevolutioni- 
Tan Sorfaliscen mic den Trans 
"ozlalinaus und RevLeionisme 


12 Ontauropa” 


Notlangen: 
Tem 2I.-26.Dezenber anarchtsti- 


che Altsonntage a Statonler- 
Ungaart Am 23.12, ,15.00 Uhr 


nusgtebiger Sonatäguspastergung 


1.85,19.30 übe 
ddlaracr.18 


ne 


Eigentumnvorbehalt: 
Nach dianen Bigentunsvorbehalt et 
dia Zatcung 20 Lunge Eigentm des 
Abzendere, bis sie dem Gefangenen 
oder Inc 

Age worden (st. "Zur-Habe-Hahan 
4at keine Aushindigung Im Sinne 
den Vorbehalte.Nird die Zeitung 
nicht peratilich ausgehändigt, er 
nie dem Abnender mit den Grund der 
iehtauehändigung zuruckrun 
Abonnenanta; 

5 Nunnern kosten 10,-D4 
10 Kunmern bosten 20..0M 
Bitte mit Schein/Schack barahlen. 


ten erhalten kostenlose Abon., 
Hinderverkbetor: 


5 Stuck; 23 7 Rabatt 
2b 50 Stuck: 20% Rnbart 
25 100 Stück: 35 1 Mabate 
auf Rachnung,uit Ruckgaberacht: 


Eunmezcl 


Anarchsatische Fitderaton, 


Pontlegerkerte Wr. 031596 4, 
3000 Minghen 3 


Plenum der Füderation 


2009 Stuttgart 
PontIsgerkarte Nr.034606 2,771 


ren Kontske fur Stdrundbrier 

1009 Berlin 7075 Muclangen 

270 Chrintoph Erner.Rspenikerstr. „ ——" Teil der Pressehittte fotlangen, 
Erw Forstatr.3,1.07171/76210 

= SEIE-HOLSTETE 2100 Heilbronn 

Wemmarsanz: Vo Eekehardk Meifner,Ludwigebur- 

2000 Hunburg e A gerstr.115 

weis Arbelter-UntonfRsrekomunis 
1500 ulm 


ken (FAU/R) Retlonalrar, 
Fostlsgerkarce Nr.A 098133, 2/50 


2000 Hamburg 
Gcuppe Junger Ansrehtsten, 
Fostlogerkarte ke.a 038193,2/50 


2300 xteL 
FAB/RErekommntaten Kiel, 
=Vo Ulrich Cieslik,Beepe: 

Tara z.onsı/ranıa 


©7o Reinhard Lipke,einbergeeg 91 


na 


3500 Murnberg 
Trllanerkommine Nicsberg, 
Aleci-Ranalarz.3,7.09117266786 


3310 guzch 


Kougukee Uber die Redaktion j 
—__ 

3210 Gummersbach 
Ansren Medien, mihle 28 


| 
! 
zen 


5800 Yannketa 
fo Peter Branöle,Fxfertaler- 
sreB3. 08/1 
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76 Tuchladen Durruct, 
aiser.3,T.0911/777808 


8700 Serien 
Lescuppm e/a Autonoses Kultur- 
zenerun, Maerin-Lutherser.4 


ee 


jeden 1.Freitag {m Hınat in der 
tslerotr.18,19.30 Uhr, Minchen, 


FAU/IAA München, 
Fostlagerkarte 17.073032 0,8132 


FREIRAUN - Stammciach EI 


‚Jeden Nontas,19.00 Uhe,Cafe Normal 


Anncchlstäsche Arbelter-Unten, 
Ortagruppe Munchen, Jeden 2. und 4. 


Freitag, 19.20 Uhr, Kidlerstr.16 wer 


Erntetlungssuasebus Mischen, 
Belgradarr.66, 8/44,7.089/3009828 
Spendenkonto: Poscachsckaut Min- 
chen Senderkonte M.Dorfauller, 
Keo.he. 366483-801,SLZ 70010080 


Ausrehistischs Frauengrupne, 
7.0891477099 - Renate 


Autonome Nechschulgcuppe, 
Jeden Dienstag, 14.30 Uhe,im GSI, 


Ludulgatr.6,26.103 (#5-21.) 


Tuortegruppe, 
T.080/2011464 ab 18.00 Uhr 
Ansrchistische Pogo-Parkei Deutsch, 
lands,Treff im Cafa Normal 


Ükogruppe, T.080/3009828 


1.0001 3009028 ; 


8012 Oetobrunn 
070 Christian Luppatach,Hati 
67,7.099/6091736 


2959 Btering 
To Bitred Tanz, St,Cnorgenstr.12, 


T.08122/2196 
2209 Rosschete; 


<70 Richael Nuber,Schulleratr.o 


8240 Berchtengaden 
'efo Stephan Wagner Ganghoferstr.24 


AuL1 Meachofen 

To Frann-Kavor Kettl,Kirchnattin- 
zeruag 2 

321 Tran 

To Gabt Wirschka Halnarsdorfer- 
atr.2e 


8900 Auguburg 
Gruppe Ansrehistischer STodenten 


@/6 Helmit Dismayr,Oberländerete, 
774,7.0821/663160 


8504 Friedberg 

&7o Michael Puche-Geshtck,Elchen- 
ser.7 

540 Konsing 


Anarchistänche Arbeiter-Unten, 
Postlagerkaste Ne.A 031883 


‚reden 


u 


Mit dem hiar vorliegenden FBEIRAUM tauchen einige Veränderungen auf,die wir hier 
kurs erläutern und begriinden wollen. 


Der FHRIRAUM wird Inzwischen,ohne daß es vorher beabsichtigt wurde überregional ver- 
trteben,viele anarchintische Gruppen unterstützen uns bereits mit Wiederverkauf oder 
Beiträgen, 5 

Dem soll nun Rechnung getragen werden,der Untertitel lautet ab dieser Ausgabe "Anar- 
ehterinche Zeitung",alle Gruppen,die ihn künftfg untersttitzen bzw. mittragen wollen, 
fordern wir auf,uns mit Artikeln und Bestellungen zu überachvenmen sowie uns Kontakt 


adressen für die Veröffentlichung zuzusenden,danit ein aktuelles Adressennetz ent- 
steht wodurch die Möglichkeiten für eine bessere Zusammenarbeit der anarchistiachen 
Bewegung verbessert werden sollen. 

Wir wollen nicht versuchen,eins Papierorganisation aus den Nichts zu schaffen, son- 
dern raten für schrittweise füderative Zusammenschlüße aller (bereite bestehenden) 
anarchistischen Individuen,Gruppen und Organisationssnsätze ein. 


Ermeuc verboten wurde FREIRAUM Nr.6 wegen "Aufruf zu Straftaten" und "Eingriff in 
die Bundeswehr" ‚wegen FREIRAUM Nr.5 laufen 2 Ermittlungsverfshren wegen "Verunglimp- 
fung des Staates” und ebenfalls "Aufruf zu Straftaten 

Eine Anklageschrift und ein Strafbefehl von 600,-DM wegen der Nummern 3 und 4 wurde 
bereits zugestellt.Batroffen sind inzwischen mindestens 7 Genoss/inn/en von den 
‚staatlichen Übergriffen,zudan fanden zahlreiche Hausdurchsuchungen statt. 

"Nähere Informationen befinden sich in dieser Nummer bzw. können bei der Redaktion an 
gefordert werden, 

Wir werden una jedoch weder das Maul verbieten lassen noch die Waffen strecken. 

Alle revolutionären Individuen sind aufgefordert,sich ala Harausgeber bzw. V.1,8.d.P. 
zur Verfügung zu stellen,um den Hiechern die Jagd auf uns zu erschweren, spendet aus. 
serdem dringend wegen der sich anbahnenden Prozeßwelle auf das Konto den Minchner Er 
mittlungsausschußes,Poatscheckaut München,M.Dorfmülier,Kto.Nr. 366483-801, Stichwort 
VEREIRAUM?. 


Einige Leser werden vielleicht mit Eretaunen die gemeinsame Beilage revolutiontrer 
sozlalfstischer Organfsationen bemerkt habsn.Wir unterstützen dieses Frojekt,das die 
bessere Zusammenarbeit und Auseinandersetzung aller revolutionärer Linken fürdern 
soll. 

Dien halten wir angesichts der wachsenden Kriegsvorbereitungen und zunehmender fa- 
schistolder Tendenzen für dringend notwendig. 

Alle Linken Revolutionäre müssen undogmatisch zusammenarbeiten,damit wir alle zusam- 
men vorwärtskommen. 

Alleinvertrerungsansprüche oder Sektierertum helfen nur dem Stast,anstatt Laufender 
Abgronzungen ließen sich auch gentigend Gemeinsankeiten fiir den aktuellen Tageskampf 
| finden, damit die soziale Revolution keine Utopie bleibt. 


FREIRAUM - Redaktionskollektiv / Anarchiatische Föderation Sudbayern 
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akt ivität sollten nocheinmal 
lich sichtbar für jeden darsuf 
hinweisen, daß es ernst wird mit 
dem Bau der nuklearen Anlage Bei 


— Viackersdorf. Die Standortbekannt- 


Warnung 


Vor kurzer Zeit, versuchte ein 
Spitzel des Verfassungsschutzes, 
nich als "freier Mitarbeiter" an- 

Die Beschäftsgrundlage 
meiner Zusammenarbeit mit dem Ver- 
fassungsschutz war Information ge- 
gen Geld. Zum Schein ging ich auf 
das Spielchen ein. Mit anderen Ge- 


Spitzel zu enttarnen. Leider roch 
&r Typ den Braten und ließ sich 
acht mehr blicken. Da ich es Für 
Sinnvoll halte, molche Kerle zu 
enttarnen und damit zumindest für 
Sen "Auiendienst" des Verfansunge- 
Schutzes untauglich zu machen, 
Schlage ich wuch bei eventuellen 
neuen Kontektaufrnchaen wor, den 
Typen nieht gleich eine zu geben 
5 (aan menschlich sehr verständlich 
wäre). Folgende Verheltungaregein 
© wären dafür wicht 
1: che zum Schein auf sein Angebot 
in, zeige Interenae. 
42. Arrangiere ein Treffen mit dem 
Spitzel. 
A3. Informtere ein oder höchstens 
i ige 


[4 Rede nichta,aber 
nichte,über die Sche an Telefon. 

"5. Infamiere die Genossen auch 

“nicht. in ihrer Prävatwohnung (Ab- 
höhrgefahr), sondern gehe mit 

: ähnen in eine bürgerliche Kneipe 

oder in ein Cafe- 
{ 5. Neagiere nicht panisch, warte 
} lieber mit der Informetion der Ge- 
Ü nassen einen günstigen Zeitpunkt 
28. Du mirat mit Sicherheit nach 

dem ersten Anserbungsgespräch dau- 

jernd beohachtet. Em würde auffal- 
}} len,wenn du gleich nach der Kon- 
Ütaktaufnstme durch den Verfas- 
" eungsschutz oder V-Louten der Po- 

} 1izei in der Gegend runfährst und 
die Gomasen änforsierst. 

7. Nelme auf keinen Fell mit mir 
Kontakt auf, such andere Genossen 
käinnen dir sagen, wie nen so einen 
Kerl enttarnt. 


Tassa 


Regensburg, den 12.10.84 

In der Nacht vom 11. auf den 12. 

® Oktober haben wir, WAA-Gegner sus 

is der ganzen (berpfalz, in einer ge- 

3 meinsanen Aktion Vorfahrtsschilder 
& "verschünert®. 

"© AR NEIN und des Zeichen für Radi- 


auch gar E 


gabe wird demnächst erfolgen. Vie- 
les spricht dafür, daß die Ent- 
Scheidung für Wackersdorf als MAR 
"Standart schen gefallen ist« 

Der Hinhalte- und Geheinheltungs- 
taktik der Di setzen wir unsere 
Versuche entgegen, Üffentlichkeit 
: zu schaffen. Sei es durch eine Ak- 
{kon mie die eben erfolgte, sei es 
durch Informationserbeit, sei es 
durch konkrete Widerstendssktio- 
men, die spätestens ab Baubeginn 
erfalgen werden. = 
Hachen wir der DWK und ihren Bü 
{ tein das Leben schmer! 

(Pressemitteilung besorgte 

| -Gegner) 


Kindereien? 
Wer gedacht hat, die SA1äßt’s mit | 
Housdurchsuchungen und Beschlag- 
nahaungen auf sich beruhen, der/ | 
die hat sich getäuscht. Sie spie-- 
len weiter FREIRAUM- Ärgern, ge- 
treu der Münchner Linie: Nur | 
nicht“ s hochkommen lassen, proptıy- 
laktisch vorgehen, alle Ansätze | 
in Keim ersticken. Der Verfassung- 
schutz behauptet ja, es wäre alles 
wegen des Einsatzplanes in der 
Nummer 3,das hätte die Bullen so 

© geärgert, daß sie keine Ruhe geben 
- Sein ihr wirklich so nachtragend 
Jedenfalls sind jetzt die blauen 
Briefe eingetrudelt: 
Brigitte wird per Strafbefehlwegen 
"Aufruf zu Straftaten" zu 30 Ta 
gessätzen = 20.-M Verdannert, 
weil sie ale V.i.S.d.P- in FREI- 
RAUM Nr.& stand, in dem ein Flug- 
blett zum Chaos-Teg in Hannover 
und ein FULDA-CAP-Aufruf von ein- 
igen bayerischen Friedensinis ab- 
gedruckt. waren. Mißfallen erregte 
bei dem Flugblett der Satz: 
"Jede Necht: Mit Spraydosen Hanno- 
ver verschönern! Also jede Menge 
Spraydosen mitbringen! 
Bei dem Aufzuf Falgende Passagen: 
"Wir. rufen suf zur Manöver-Behin- 
derung im FULDA-TAP! 


una 


| Sollten die Manöver im FULDA-EAP 


entgegen der bisherigen Praxis 
ausfallen oder verschoben werden, 
rufen wir auf, an der Behinderung 
des NATD- Manövers LION HEART im 
Raum Hildesheim mit Schwerpunkt 
22. September Leilzunehmen. 

WARUM NICHT STUTTGART? 


Friedenskanpf bedeutet NichE ap- 
pelieren an die Kriegsrüster; aun- 
dern 2.8. Widerstand gegen de 
Werkzeug für den Krieg zu enß- 
wickeln. 

Somohl die 0.0. umfassenden Inhei- 
te wie auch die Widerstandapeh- 
sp=ktive Fehl uns bei der Stut- 
tgarter Aktion (Graßkundgebung mit 
Henschenkelte in Fom-eins Peace 
-Zeichens an 22.10.84)" 

Für Matthias und Johannes haben 
sie zwei fast identische Anklage- 
schriften zusammengeschuslerl, in 
denen sie eich zu der Behsuplung 
versteigen, die beiden wären ins- 
gesamt. für den Vortrich des FREI- 
RAUM verantwortlich. (Ich wußte 
gar nicht, daß bei den Chaas über- 
haupt wer für was verantwortlich 
ist, und jetzt wären es gleich zusi 
für eine Sache). Deshalb seinen 
sie außer für dasselbe wie Brigit- 
te auch noch für den Abdruck eines 
Strafbefehls und eines Einsatzpla- 
nes in der Nummer 3 zu belangen. 
Das soll dann "Eingräff in ein 
schwebendes Verfahren" und "ler- 
Jetzung des Urheberechte" sein. 
Wesentlicher Unterschied zwischer 
den Anklageschriften ist, da 10.) 
Natthies zum Schluß nur empfehlen 
angesichts der Gesantsitustion in 
der Hauptverhandlung ein Deständ- 
nis abzulegen, während sie bei Jo- 
hannes fest damit rechnen. 

= Keine Sorge Jungs, für EUCH ma- 
chen wir alles. 

&. Treffen süddeutscher an- 
archistischer Gruppen am 
17.11.84 in Stuttgart 


1:_Vorgeschjehte:, In Herbet 1983 
fand zım ersten Hal ein Treffen 
sücdeutscher anarchästsscher Grup- 

pen statt. Die Initiative ging da- 
nals von einigen südlichen Orts- 
gruppen der FAU/Anarchosyndikalis- 

ten sus, dach bemußt wurden auch 
andere Anarcho-Gruppen eingeladen, 

50 deß es von Anfang an ein Plenum 
Südeutscher anarchist {scher Orup- 

pen war, egal welcher Strömung 21 
gehöräg oder aus welchen Drannies 
Elonszusammenhängen stenmend. Bein 

3. Treffen im Herbet 1984 wurde 
dann gemeinsan beschlossen, 
FAU/Anarchosyndikelisten waren an 
diesen Termin spärlich vertreten, 

deß es einen regelmäßigen Südrund- 
brief für elle süddeutschen an- 
erchistischen Gruppen somie regel- 
mäßige Treffen ca. alle 2 Monate FÜ 
geben sollte. Die Organisation der ji} 
Treffen und den Versand des Rund- | 
briefes übernahm die FAU/FAL Ei 
Stuttgart. Der Termin wurde vor- { 
läufig auf den 17.11.84 feetge- | 
setzt, damit bei Teminschwierig- 
keiten noch ein Verschieben nüg- 
lich wäre. Während der anaschisti- 
schen Aklionswoche in Mutlangen 
trafen sich noch verschiedene An- 
archogruppen und die FAU/FAI 
Stuttgert, da stand der Termin HN 
denn als Endtermän fest. 


2. Intervention der FAl: DaB in- | 
jnerhalb der FAU einiges nicht mehr {ih 
stimmte zeigle sich am Austritt, 

2 FAL Min 


‚chen und der ganzen FAU Hemmingen. 
Mit dem Austritt war keineswegs 
beabsichtigt, Jede Tür zur Zusan- 
menarbeit zuzuschlagen, aber eini- 
‚ge FAU-Ortogruppit; schen sich of- 
fensichllich außerstande, mit ehe- 
maligen Genossen an einen Tisch zu 
sitzen. Einige 1}, FAU-0’s be- 
schlaßen, das Sücgruppentreffen 
Zum internen FAU-Treffen zu erklä- 
ven, begründet wurde dies mit an- 
gebläch mangelnden Interesse ande- 
zer Anarcho-Gruppen. Dieses Vorge- 
hen nirfl. jedoch alle basindeno- 
kratischen Prinzipien über den 
Haufen, es stellt sich wirklich 
ie Frage, was das für Anarchisten 
Sind,die mit anderen Anarchisten 
nieht mehr auf der Grundlage Frei- 
er Vereinbarungen zusammenarbeiten 
können. 


3. Verlauf des Treffens: Anmesend 
waren en. 15 rAU-Mitglieder oomie 
cn. 15 Genossen vorschiedener an- 
archintischer Gruppen. In einer 
angespannten Atmosphäre wurden 
dann die Statements zu den ver- 
achiedenen Versionen für das Tref- 
ffen ausgetsuscht, was nach 15 Mi- 
Juten zum Auszug der FAU führte. 
Kinzig einige Mitarbeiter der 
FRW/FAL Stuttgart sowie Geuppen- 
vektroter aus Heilbronn, Memmingen 
und München blieben übrig. In ei- 
ner solidarinchen Atmosphäre kan 
ten dann die ahstehenden Punkte 
orläutert merdeh. Banprochen murse. 


die Abspaltung der FAU Südbayern 

die Spaltung der süddeutschen 
wnarchistischen Gruppen. Hier 
zeigte es pich, daß auch die 
EAU/FAL,StutLgart. in zwei Fraktäi 
hen gespultet ist, daß es hiernach 
zu keiner Spaltung der Gruppe ge- 
kommen ist, Iäßt nach eine geringe 
Hoffnung übrig, daß alle anarchis- 
tischen Gruppen auf föderativer‘ 
Basis zusamenarbeiten können. Die 
Südaruppentreffen werden jeder 
falls weiterhin alle 2 Hanate 
stattfinden, den Südrundbrier und 
die Koordination überninnt weiter- 
hin Stuttgart. Farmer kam ein Bo- 
ficht der FREIRAUM-Redakt ion,er 
wird ab der nächsten Nummer bun- 
desweit herausgegeben, alle an- 
archistiachen Gruppen sind einge- 
laden, sich zu beteiligen. Die 
staatlichen Repressionen gehen 
zuar weiter, können die Existenz 
der Zeitung’aber nicht gefährden. 
Für die Bergarbeiter in England 
sollen demnächst in einigen Städ- 
ten Solidaritätsakt ionen statt fin- 
ten, weiterhin sollen bei einer 
möglichen US-Invasion in Nicaragua 
an selben Tag Aktionen durchge- 
führt werden. Yon 21. bis 24. De- 
zenber sind Aktionen gegen die 
Pershings in/um Nutlangen geplant, 
Er 


München, den 3./6.11.88 
Von Polizeikräften ge-\} 
schütt wurde der Parteitag zum 
20ijärigen Bestehen der NPD. 
Trdfz "Was späten Bekannlwerdens 
def Tersins versammelten sich ab 8 
Uhr morgens schnell ca. 100 Domon- 
strenten vor dem Schwebingerbräu 
und stellten sich zur Überraschung 
der Polizei direkt beim Hauptein- 
gang euf. Die Polizei wollte hehr- 
mals versuchen, die Demonstranten 
suf die andere Straßenseite ‚zu 
drängen, ging jedoch angesichts 
des Widerstandes einer Konfronta- 
tion aus dem Weg. Leider wanderten 
um 10 Uhr die meisten dann zur WIN 
„Kundgebung sb, die ein Stück mag 
von Geschehen war. So hatte die Po- 
lizei die Gelegenheit, die voı 

biiebene Mahrmsche zu räumen und 
die Feilitzsohstr. mit Absperrgit- 
tern gänzlich abzusperren. Zwei 
Personen wurden dabei festgenon- 
men, ein Mann wegen angeblichen 
Beleidigung und Frau wegen 
angeblich versuchter Gefangenenbe- 
Treiung bei ersteren Zwischenfall. 
Gegen Mittag hatten sich dann ca. 
300 Menschen an beiden Seiten der 
Abspersgitter versammelt, so daß 


die Polizei zumeist den Deligier- 
ön; einen ‚Weg durch die Menge bah- 


nen mußte. Es wurden Parolen wie 
"Yazip raus", "Nazis vertreiben = 


Ausländer bleiben" und "Dautsche 
Polizisten schützen Mörder und Fa- 
jachisten" gerufen. Die Polizei 
folgte auch voll der Erdartungen 
der Demonstranten, während fa- 
schistäsche Skins frei unherziehen 
durften, Jagd auf Punks machten 
oder Ausländer beläßtsgten, murden 
die Gogendemenstranten "ständig 
|Übernacht. und in ihrer Bonegungs- 
freiheit eingeschränkt. Nachmit- 
tags wurden dann nach zwei Punks 
estgenonmen, die Festnahne eines 
Skins konnte die Polizei nicht us- 
[gehen, als er in aller Üffentlich- 
keit Sinen Prügel zog. Am nächaten 

waren damn leider nur ein Dutz- 
önd, später zwei Dutzend Denon- 
stranten anmesend. Die meinten 
hatten sghl geneint, mit, der Tel- 
he an. einer Kundgebung-genügend 
Ifetan zu haben. Ein Demenstrant 
murde NachmitLags wegen "Behinder- 
ung" ‚beim Haupteingang festgenon- 
men, apäter eine Frau wegen einer, 
Antifaschistinahen Perole mit ei-, 
‚ner S-Rune auf der Jacke, ein Punk 
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wurde ‚wegen eineg am Galgen bat, 
elnden, auf die Jacke gemallenyi 
Hakenkreuzes festgenommen, beide, 
Jacken wurden beschlagnahmt «' «= 

em bisher noch nicht klar war, in 
welchen Staat wir leben, den müßte 
es nun klar geworden soin. Nur Dank. 
der Besonnenheit der Denonstranten 
kam die Polizei nicht zu mehr ala 
sieben Festnehnen, dach auch die 
sind schon genug. Während niemand 
wegen Nazi-Aufnähern, Ansteckern 
etc. belangt wurde, wurden Denan- 
stranten wegen’ Tragens von anti- 
faschistischen Kennzeichen fest- 
genommen. Traurig ist, daß nicht 
[mehr Demonstranten mebilisierbar 
waren, hier gibt es einiges nach- 
zuholen. Das Schwabinger- Aräu 
sollte nun endlich var der Linken 
bojkottiert werden, da os boreita 
Imofirmals faschistischen Drganise: 

töenen zur Verfügung gestellt mur- 


iühandlungen der TU-; 
binger Justiz 777 

Anfang April haute ein «If jährigek! 
Mädchen wegen hier nicht. rläher bo- 
sehriebener Varfälle von zuhau 
». 

Sie kam bei einer Studentin unter, 
bei einer bekannten Grünen, drı der 
Indianerkomsune Nürnberg und 
schließlich bei anderen Leuten, 
wo sie vorerat lögal leben durfte, 
bzw. es wurde versucht, sie zu "le 
galisieren". Damals ging cin Auf: 
schrei durch die, Tübinger Tayea- 
zeitung. Das Mädchen war seinen 
"Eigentünern"  entronmen, die 
"Fahndung" in altbekannler "Kin- 
derschützer"-Nanier begann, um ea 
nieder einzufangen, bz es 
dorthin zu holen, wo es "hinje. 
hört". Die Vermutungen und Wer- 
dächtigungen der Staatsanwalt 
schaft eratrecken sich bis Hin zu 
Kindesent führung und Mord, 

Dann wurde die Studentin Ursula We 
festgenommen. Ursula We, die an- 
fang als Zeugin geladen war, ver- 
weigerte. sehr bald die Aussage. 
Daraufhin kam sie in Beugehaft, In 
der Nacht murde in ihrer Zelle gan- 
geblich nach Vorschrift das Lxok, 
brennen gelassen und die Gefangene 
murde zuden von den B. mehrmals aus 


bei dem "Verhör" einer anderen Bo- 
schuldigten abspielte, ist auf dem 
Papier kaun zu beschreiben. In der 
Regel werden "Beschuldigte" von 
Polizeibeamten verhört. Hier ging 
es aber um etwas anderes. Bestimn- 
te politische Kreise selzen eine 
gigantische Ermittlungsmaschine- 
zie in Gang, offensichtlich ohne 
zu bedenken , welche Folgen dies 
"z.B. Tür das be 


= ae er 


A 
| Von einer Fostnahne under Keinen 
Verhör dea ULL R. aue der Indian” 
{RB komuns wurde abgesehen, meil kan 
'E in Nirnborg schon einmal’ ins Fett 
a Nipfchen getreten wars ala ner UI] 
in einer anderen Auareißernache 
erst einmal für 13 1/2 Monate un- 
schuldig in Unaft verschwinden 
Ließ, wegen vier Kindem, die won 
den Nirnbergern Ermittlungeshörsen 


"zu falschen, belastenden Aus. 
‚gebracht wurden. En, 
Auch in diesem Verfahren würden 
a Opechuciate zu Aussagen "sagen 
ähren Willen gebracht. Cine Were 
? höhrte wurde dazu gebracht, Ihre 
eigene, Tochter ale iktäberene 
|zu belasten bzw. anzuzeigen, 
Makeber werden diese Ereiönisse 
{wenn man sich erinnert, wie Frauen 
12.8. in Vergewalt igungsprozessen 


RT, 


HR 
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) gmoekdagten Ulrich R. aus der In- 
3 dionerkommune überhaupt var der 
R; Anklageschrift darüber zu infor 
Q/nieren, daß emittelt werde und 
da0 er die Möglichkeit habe, sich 
zur Sache zu äüßern. In der Anklage 
wurde behauptet, unter Anleitung 
von Ulli habe des Mädchen einen 
N Brief gescgrieben, damit die EI- 
‘tern über den Aufenthaltsort des 
Kindes getäuscht würden. 
 |Die Tübinger Justiz will diejeni- 
"| gen däffanieren oder ausschalten, 
die ea wagen, Kinder zu unterstüt- 
zen in ihrem Kampf gegen grausame 
Soelische und körperliche Mißhand- 
lung vieler staatlicher Einrich- 
tungen oder Eltern. Schon einmal 
außer dem dreijährigen (Nürnber- 
Eiger) Verfahren gegen Uli hatte 
} lsich die Münchner Justiz Lorbeeren 
verdient in dem Versuch, ein Flug- 
blatt von Bea für schwer Jugendge- 
Tährdend zu erklären, das sn. 


ine AB 


der 
 Vensotr sieht o120, In welcher. Tta-, 


E folgreichen 


wesen 


[zess gegen Bea ver! 

Versucht. die Münchner 

Wegen Verbreitung jugendge 
Schriften zu vorürteilen, 


dition das neue Tübinger Verfahren 


@ steht. Es wird klar, wer hier er- 
| nout massiv getroffen weı 


‚den soll, 
wenn auch die Anklage absurd ist“ 
Die Anklage.ist ein Angriff aufdas] 
Ansehen des gerade in. Tübingen #r- 
Ahternativen und orü- 
nen Bewegung und sie soll noch ehr 
ie Existenz.der viel weniger ge- 
schütztem. -Pöagagik ablehnenden- 
Kinder und Jugendkomune in Nücn- 
| berg zeratören! ‚An meisten Jeddch 


|| richtet os sich aber nieder 6} 


ee de Kinder, deren Recht , 
NEE" alfzuhalten wa sie wallen, 
eine große Bedrohung für die Er-E 7 
Zonen und os sunze Unterdrünk. | | 
ee er Erunchsenemmeit zu f 

en ent . 
Nicht etwa die Erzieher oder des} 
Male gas die Situation des 


5! 
EN 
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4 Mädchens trotz mehrmaliger Flucht Fa 


bestraft werden, sondern. die Un- ® 
Een anal 5 
Sue arten nen Pi 


5: 


Sun 
= 
SSEs 


von Vernehmungsbeamten bi 


sen Angriffen entzishen. 
Angeklagt wurden die Unterstützer 
des Mädchens nach den Paragraphen 
H 25,235,238 StCB, auf die bis zu 5 
Jahren Knast Stehen oder eine 
Geldstrafe. Es geht das Gerücht, 
daß ein Harr Stein ale Richter sich 
des Werfahrens angenommenhaben 


ee enthält nach Ausziehen 
jyon zuhause, die Abschaffung der 
nano, Sie Racing ar 
}Tiwerden. Es war | jler Geachlogsenen Anstalten, für 
ee eser Kreftakt den Zuec „Kinder und Jugendliche und die Ab- 
EI Alante, für das Problem der Kin- Wgä ung der Paragraphen, die 
En eohandtungen, an dem oft die B Bamnernehnliche gemaltfreie: Lie- 
Me Institutionen der Justiz und der bäsbeziehungen nit Kindern verbie- I] vor, 
o ne nokeitiot sind, (4 ten. Meiterhin laufen 8 Bußgeld“ a 
Ken aenbücke zu finden. Ein Verhör verfahren wagen angeblich van MÄR] Wer die Kontaktadressen der Ange- 
Sander ir abonds Bie2 Une 15.4 ‚eichenden, Inpresoum gegen "die | ekion melde a 
re nächsten Horgen mider- fommune und noch zahlreiche Anzei- B:| co yanten dein ; 
Fangen. Am ächaten Bora nie od oen‚negen Verletzung“ veriansser | © gercen Stingend Spenden tür I 
& riefen die beiden verhinn Fur IS Empfindung, ala 10 Jugendliche aur BEL "ne onen benätigt. Bikte untenz 
# ihre Aussagen. Dach 2 dem auf de = stützt das Spandenkonto 5943113/20 
wurde bereits (Mg Iem Katholikentag die Kin- \ 
5 anderen. nungen, mund Seren 4 emminendtunge 1 iirchticnen 45” Stern hba,, Pre | 
Ga, ee lechaft ermittelte jgj Heinen aufdeckten. Mitto Novenber 15 
se 
gesamt. 7 Me Bob H., der ein Flugblatt zum Pro- 
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Anmerkung der Redaktion: "Bob H. 
un emane 
(cam 22.11 in München 2 

Te an a z0 0 verurteilt, 


Sag WRrTH? 


Nutlangen, den 21.10.84 
Am Sonnlagsspazinrgang vom 21.10, 
84. nahmen über 150 Menschen teil, 
der als Schlußpunkt der "Anancho- 
wacho" vom A9410-bis 2110.84 an- 
yenetzt worden mar« Beim Rundgang 
um das Todeodepot wurden chim Unid- 


'nege zun Schutz gegen Pulizoikräf- | 


te mit. Beunslänmen und Anton blac- 


Kkiert, sie äußeren Umgrenzungen 


wurden Tollneiso gänzlich nieder 
geriskon, eine kleinere Gruppe 
drang bi zum dritten Sicherheil.s- 
zaun in das Depol ein, Fine für mi 
litärische Zmecke benützt Para- 
olrundfunkantenne mirde beschö- 
Sig, auf die Hauptzufahrt wurden 
ebenfalta Äste und Stänme gelegt, 
Din Polizoikräfte naren an diesem 
Tag sichtlich überfordert, zogen 
ich nach einiger Zeit fast villig 
zurück und beschrlinklen sich auf 
die Sicherung der Hauptzufahrt. 
50 ist en much erklärlich, daß cu 
zu kninen Fasteahmen kam. In den 
Tagen duvor Falgten nur wenige dem 
Aufruf, nur an Freitag kam es zu 
‚größeren Aktionen, als im Rnfmn 
eines  "Nachkspnziergangs" 7äung 
und. einige Fahrzeuge beschädigt 


wurden, Als die Polizei nach über ||" 


einer Stunde mit. Vorntärkungen an- 
/rückte, mar. schan allen gelaufen. 
Lediglich haralase Spaziergänger 
wurden nun beldßtigt. Obnahl Tatz- 
tero Aktien überwiegend von Ein- 
heimischen ausging, war din Anar- 
chowoche insgenmnl nis Erfalg zu 
sehen und dürfle wohl in rogel- 
mäßigen Abaländen winderholt wer- 


MÜNCHNER ZEITUNG FÜR ALLE, DIE 
SICH NICHT ALLES GEFALLEN LASSEN 


Johann Most 
REVOLUTTONÄRE KRIEGSWISSENSCHAT” 

n Handblichlein zur Anleituan be- 
treffend Gebrauches und Herssellun, 
von Nitro-Glycerin,Dynamit,Schteß- 
baunwolle,Knallquecksilber,Bonben, 


erstmals veröffentlicht,aber 
‚noch heute für Jeden Revolutionär 
unentbehrlich. 


FÜR 1MARK AN JEDEM BESSEREN KIOSK 
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Stellungnehse Zar 
der Freien Arbeiter ünion 


Min, ist es (leider!) soweit, 
die Anerchislische Arbeiter 
(RAU), haben uns von der FAU 
spalten, Ich will in aninem 

kai klarlegen, warum die Spaltung 
umwermeidbar war und aus welchen 
Gründen wir uns gelrennt haben. © 
Die. FAU München wurde im Herbst von 


jetzt. die sog. 
Ortagruppe München der FAU bilden. 
'5 Anfang Mai hatte sich die FRAU 
denn durch München so vergrößert, 
daß narı wirklich von einer Orts 
gruppe sprechen konnte. Prölemn- 
tisch mar vom Anfang an, daß dis 
209. Arbeitsgrundlage der FAU im 
Winter und Frühjahr vergriffen 
War. Alle Genassen die neu in der 
Ortegruppe aitarbeiteten, 
der Ansicht, daß wir vollkamsen 
ulonon arbeiten können. Erst kurz 
vor dem all jährlichen Pfingstkon- 
gross der FAU bekamen wir die Ar- 
beitsgrundlage in die Hände, im 
ihr sind die Statuten und wich- 
tägsten Beschlüsse der FAU veräf- 
fentlicht.. Gleich nachdem wir die 
Arbeitsgrundlage gelesen hatten, 
wurde von der Mehrheit der Orts. 
Fu Kritik geübt. auf der 
Tetzten Sitzung worden Pfingek 
kongtess beschlossen wir 3 Anträge 
an den Bundenkongresa der FAll. Der 
erate Antreg bezog sich auf Be- 
riebsrätepolitik der FAU (die Ar- 
beitagrundiage verbietet die Hit- 
arbeit von Betriebsräten in der 
FAU), wir. forderten ersatzlose 
Streichung dises Passus, da wir 
der Meinung waren, daß diese Ab- 
grenzung der FAU. gegen Betriebs- 
räte sektiererisch ist. Unser 2. 
Antreg war die Mitarbeit an der 
Publikation der revolutionären 
Sozialisten (liegt dieses Freiraum 
bei). Als dritten Antrag an den 
Kongress. forderten wir die FAU 
auf, die beiden verfeindeten ENT's 
in Spanien dazu zu besegen, uo- 
nigstens wieder miteinander zu re- 
den. Die ersten beiden Anträge 
wurden auf dem Kongress mit 
grosser Mehrheit. abgelehnt, der 
3 Antrag wurde trotz Beschluss 


0% Minchen aus Angst vor Auss 
‚aus der FAU nicht mehr ge 
jellt.. Nech dem Pfingstkungress: 
die Trennung in 2 Lager nicht 
füchr zu übersehen. Am Wochenende‘ 
130.6. /1.7. würde das Zeltlager der 
05 durchgeführt, das einerseits 
von verschiedenen Genossen baykot- 
tiert wurde und andererseits keine 
einheitliche palätische Einschät- 
zung brachte, Die Auseinanderast- 
zung üskalierte danach vor allem 
an Fragen der Bündnäapolstik. Wäh- 
rend die #ehrheit für Zunmmenar- 
beit mit allen revolutionären 
Kräften (von Punx bis KPD) war, 
wehrte sich die Minderheit vehe- 
ment. gegen jede Zussmmenurbeit. 
Am 4.8. fand in Hannover der Ohaos: 
-Tag der antifaschistischen Punx 
statt. 5 Genossen der Hehrheits- 
Fraktion Tuhren nach Hannover, um 
die Punx gegen die faschistischen 
Skinheade zu unterstützen. Diese 
5 Genossen naren die einzigen FAU 
Hitglieder, die mm Chans-Tag der 
Punx teilnahmen. Von der 06 Hanno- 
ver, die gleichzeitig das Natio- 
‚nalkommilee der FAU darstellt, war 
niemand ansesend. Daraufhin be- 
schloss die 06 München, mit Mehr- 
heitsbeschluse, einen offene Brief 
an das Nationalkomitee und alle 
06°= der FAU zu schreiben. Der 
offene Brief war ie Freiraum abge- 
druckt und braucht hier wohl nicht 
nochmals dokumentiert zu werden. 
Auf den offenen Brief anlwortete 
uns das Nationalkomnitee (in Aus- 
zügen! 
"Es ist nicht Sache des Nalional- 
kommitees zu den Chaus-Tagen der 
Punks aufzurufen. Wir akzeptieren 
die Funke als rebellische Jugend- 
bewegung, haben aber keine Lust, 
uns die "politischen Punks" aus 
den Null-Rock- Typen und Besoff- 
kis herauszusuchen... Daß jede 06 
autonom an für sie wichtigen Ak- 
tionen teilnehmen kenn, ist völlig 
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mil, Deshalb halten wir eure 
terung und eure Androhung, 
Konsequenzen für politisch 


en zertrümmert. Weiter- 
wäre es eins Sauerei von uns 

ionsinterne _Angelegen- 
ten" on die Üffenlächkeit. zu 


Wiese beiden Briefe packte uns 
Bahn doch zehr schnell der Frunl, 

Bondera die Cenassen, die früher 

K-üruppen waren, darunter auch 
ich, fühlten una sehr an die Prak- 
Uiken selbiger Uruppen orimert 
Danach eskalierte die Lage dann.) 
entgültig. Wir utellten auf der 
Ortgruppenailzung zwei Anträge, 
die mit. großer Mehrheit angenommen 
wurden: 
1. Auf der gemeinsansc Veronatel- 
tag mit. Bk, KPD) und KEA/AHT sol 
ein Conosne der FAU ein Referat 
übor den Kampf un die 35-Stunden 
„Woche halten. Dabei nall klar 
wer, daß wir den Ergebinis des 
Streik mio Niederlage für die 
Lohnabhängigen werten. 
2. Genossen der FAUL Künchen, die 
Interesse an der Mitarbeit in der 
Volkafrant gegen Roaklion, Far 
schien und Krieg haben, können 
dort Milgied worden und auch ala 
Fab auftreten. 
Die Rinderheit atellte den Antrag, 
künftig die Sitzungen in öffentlir 
che und interne, an denen blo3Nit- 
gieder teilnehien künnen, aufzu- 
teilen. Dienen Antrag wurde eine 
Klare Abaage erteilt. 
Noch der völligen Niederlage dor 
doganlinchen Minderheit wurde uns 
er Ausschluß sus der FAU ange» 
droht. Grund war der zueitn Anltag 
auf Mitarbeit in der Volkafront, 
Last dem Sprecher. der Händerheil 
verbieten die Beschlüde einor Kon- 
gresnes_ der Anarchosyntikalisten 
von 192001) jede Zusumenarbeit 
mit Wahlparteien. Nun isl eo zwar 
richtig, dad die Valkafront 1977 
als Wahlpsrtei gegründel wire, 
durch den Eintritt van benanaen 
des Bund Westdaulscher Komuntaten 
der FAU/Rätekommunisten und der 
AU hat asch die Volkafrent neo= 
tentlich geändert. Die Volkafront 
ist inzmischen ein ent faschistt- 
schen Kempfbündnäs linke der von 
Der und SPD hesinfiuäiten Wil. 
Allein das Vorbeien van 64-jühri- 
gen Boschlüden bemeint, dal einige 


Leute immer noch nächte dazuge- 
lernt haben, Zirka 10 Mitgieder 
der 06« München und Hemnängen un- 
terschrieben nochmals einen offa- 
nen Brief an das Natianalkonitne, 
wiederum in Auszügen: 
"ir Mitglieder der FAL München 
und Memmingen nehmen hiermit zum 
Chaos- Tag in Hanmnver, zu der 
Antwort. des Nationalkemiless und 
zu »inigen anderen Punkten Stel- 
dung. Die Antwort des NK halten mir 
Für völlig unzureichend... Wi 
sind jedenfalls keine elätäte Ka- 
derorganimalion, sändern salida- 
Tisch mit allen Unterdrückten, 
| Die Funx in gute und schlechte ein- 
zuteilen halten wir für Perversi- 
j tät ohnegleichen. Gene so qul 
könnte man die Arbeiter in Gube und 
Schlechte eintailen und wogen der 
Schlechten ‚jeden klassenkänpnni- 
schen Anspruch aufgebens.. Wir 
halten es für nötig angenichte der 
eigenen Selwäche mit anderen revo- 


selbst 


Demokratie. 


Das war amt einfach ‚in Eu 
‚einen Veronüqungspark für 
3Mio Arbeiksfore hirsokenten, 


Man kann sie nicht sich 
fasten = sie 
sd eine Gefahr für die 


nenn) 


Aut ianären Organisalioen zusammen- 
Zuerboiten, Wir glauben auch nicht. 
an das Patentrezopt einer Organi- 
sation solange wir unser Selbst- 
vertändnis ale Anarchisten und un- 
sere Autonomie als Organisation 
nicht einbüssen, sind Bündnisse 
mit. anderen Gruppen nicht abzuleh- 
men und angesichts der drohende 
Kriegsgefahr und des Lauernden Fa- 
schienus sagen nolwendig... Die 
FAU dat unseren Meinung nach nur 
das. verloderte Benpenat einer Or- 
ganisation aus vergangenen Zei- 
ten... Was sind das für Anarchia- 
ten, die im Kanpf gegen den Staat 
sich nun einen Stool im kleinen 
aufbmen, zusammengekeitel mil 
Stetuten und Reschlüßen und einem 
Nationalkamiteo als unangroifbarem 
Oborhaupt. Doch wir Lansen diese 
Degeneration dee Anarchianus nicht 
Zus««, aondern wir nehmen den Kan- 
pF' gegen Bürokralie, Kalda)verge- 
horsmm und Dagnatinnun auf. Vor- 


Yemen 
& X 
& 
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wärte im Kanp gegen Staat undKani- 
tal, auch in den eigenen Reihen." 
Nach diesen offenen Brief ent- 
schloß sich die Mindarheit, nicht 
nehr an unseren Sitzungen Leilzu- 
nehnen. Da unsere Wiederspkliche 
zum Kurs der Bundeo-FAU uniiber- 
windbar waren, uns der Ausschluß 
sowieso drohte und um zu vermei- 
den, daß durch die Existenz zueier 
06° s der FAU Vernärtung geschaffen 
mird, haben wir uns entschlassen, 
eine eigene Organisation aufzubau- 
en. Wichlig zum Verständnis un- 
serer Mainung ist auch ein persän- 
licher Kommentar eines Genassen, 
der in der Grundtendunz von der ge- 
santen MU getragen wird: "Ich 
möchte es mir und den anderen hier 
ersparen, auf Palemiken pinzuyehen 
bau. neue Gräben zu. schmifeln. 
Insgenamt halte ich div Spallung 
für eine Schwächung des Anarchio- 
mus, die allerdings offenbar un- 
vermeidbar war. Der Hauptknak- 
punkt, um den es geht, war än dh 
+ ganzen Diokuasian und Ause inander- 
sebzung kaum noch zu orkrmnen, de 
"Polopiken, Statuten, und kleinere 
Entscheidungen in Vordergrund ua- 
zen, deshalb hier ein Zitat von 
Errico Muluteata, dns den Nagel 
uf den Kopf trifft: Die Syndikn- 
„Listen neigen dazu, aus dem MitLul 
sin Ziel zu Machen und dan Teil Für 
x dus Ganze zu Imlten, 50 komt eo, 
dan er Syndikal jamua in den Köp 
fan winiger unser Genonsen n1Imüh- 
dich zu einer neun Doktrin mind, 
und den Anarchiumun an weine 
Frastenz bndraht ." 
Alno Genossen, ich haffın auch Lot 
@iniges klar gemorden. Wir, die 
AU) sehen uns nicht ala die Flite 
‚der Anarchiaten, wondern alt Tmil, 
der sich hauptadichl ich auf‘ Comm 
schafte- und Botriehspolitik I 
zieht. Wir brauchen keine Stalu- 
en, da wir der Neinuny sind, wenn 
| won Statuten erst mirmal ae- 
IFibraucht, um Meinungen vorn Genossen 
An aim Schema zu preasen, kan man 
von winer anarehisläschen Organi- 
sation nicht mehr sprechen. Die 
AAU bestehl am Augenblick auo 2 Ns 
in München und Menmingen, Zur Zeil 
arbeiten wir an einer Plattform, 
die die grundsätzlichen 7iele dor 
AAU darstellen soll. Wir verlangen 
sllerdings van niemand, sin in 
allen Punkton auf die Plattfnem zu 
stellen. Jeder Ansrchist, ua] zu 
! welcher Strömung er gehört, karın, 
wenn er Interesse arı ungerer Ar 


£"beit hat, bei uns mitarbeiten. Da 
& wir dan Alleinvertretungsanspruch 


IT und oe Politik der FAU für schld- 


lich halten, bitten wir alle Ge- 
mossen, die an einer undumali- 
schen Arbeitarpolilik inter: 
Das sind, sich bei uns zu melden. 


_NOFUTURE, 


Aus dem Alllsg des Kapi- 
tals 


Skandel ader 
scher Alltag? 


Kapitalisti- 


Nun ist es aaveit: Birne steht vor 
dem Flickaussehuß. Ee gibt kaum 
eine Zeitung, die nicht lang und 
breit darüber berichtet hat, im 
Fernsehen konnte man/frau die Po- 
itiker einnal unler ganz anderem 
Bliekninkel betrachten - als Ange- 
klagte. Für den SPD-Mahlkenpf ist 
dieser sogenannte "Skandal" Wasser 
auf ihre Mühlen, aber er sich die 
"Dpposilion" mal genauer betrach- 
tet, trifft auf Horton, die selbst 
im Glachaus sitzen. Z.B. bekam die 
Feindrich-tbert-Stiftung 4 Mio. 
Flick-Dit, die an die sozialisli- 
sche Internationale und die spani- 
sche PSOE weitergeleitel. werden 
sollten, um die "Demokralie" zu 
stabilisieren und demil. Spanien 
nicht "völlig auf die andere Seite 


zutsche", dehe die ander Seite 
wäre die Linke Seita. 
Heinut Schmidt’s Ostblackberater 


kem sus den kriminellen Vereini- 
gungen KRUPP (Manager Beitz) und 
THYSSEN (Manager Mammsen) - ah: 
"Arbeiterkanpf” vom 19.11.84, Die 
Wähler glauben, oder besser, man 
läast sie qlauben, dad, soheld die 
Regierung wechselt und ein panr 
Politiker ihre Änter verlassen, 
oder wenns unbeding. sein muß, 
auch zu einer gericht] ichen Strafe 
verdonneri. werden, die inner sehr 
milde, zu milde ausfallen wird, 
weniger korrupte Politiker genählt, 
werden, Bloß wo sind #10? Die SPD? 
Obengenannte Bpispiele beweisen 
des Gegenteil. Die Grünen? ühne 
SPD wird das sowieso nichts, Und 
solange wir in diesem Systen le- 
ben, bleibt die Nacht eben bei den 
Hafiosi. Dann ao sind die Kapita- 
listen eben, so Funktioniert das 
System. Da müßten die Grünen den 
Systen schen die Nachtfenge stel- 
len, was sie nie Lun werden. Grün- 


Hacker (-in,d.5. ), setze man/Frau 
sie auf Kohl‘s Thran, werden sich 
alo ganz schön  diktetarische 


Brocken entpuppen. Putra Kelly for 
President? Fine kleine Indira 

en wir nicht brauchen. Keine Par- 
tei reizt als Alternative, ge- 
schweige denn-als Möglichkeit, Ko- 
rruption auf den Misthaufen der 
Geachichte zu schmeißen (auch in 
Realsnzinlienus gibt es "Paten"). 


FLICK & CO 


Die kriminellen Aktionen des 
F.Kef. und seiner Läoben Patenkin- 
der warden in der ÜffentLiehkoit 
als "Skandal" angeprangert. Aber 
ist es nicht viel mehr der ganz 
normale Alltag dor Mächtigen die- 
ses Syatems, schmutzigen Gescht 
ten nachzugehen? Das kapitalisti- 
sche Syeten IST kriminell - welch 
ein Glück, das zufälligereueise 
durch die brave ordendtliche Ak- 
tenführung des Heren Arauchitsch, 
der alles panibel aufschrieb, je- 
den Pfurz, der bei ihm oder in der 
Rechtsarmaltskanzlei Paul oder 
sonst. welehen kriminellen Zellen 
(ich packs nicht mehr, Setzerwech- 
sel um 21.35. Uhr) (Manager, De 
schäftsleitung,llelfer und Helfers- 
heifer (und Helfershelfechelfer, 
der noue Sezer}) geschah, regis- 
Lrierte er mit einer Notitz, So 
kann jeder ein Exenpel studieren, 
wie in unseren System Politik ge- 
nacht wirel und wie dem letzten die 
Schuppen van den Augen fallen 
müßten, der noch qlaubt, Politik 
wird auf Bundestgndebalten be- 
schlossen. 


Beispiel "Büro Bonn" des 


Fliekkonzerns 


Da gab es cinen gewissen Heren 
Adolf Kenter (wenn einer schon 
Adolf heißt} und einen Herrn Nal- 
ter Schmitz, die von FKF verorhet 
bekamen, einen "politischen Lo- 
neralsteb" der Deschäftsführung 
zu leiten - Sinn und Zweck dieses 
Generalstabs: "Bei der Benorung 
politischer Entwicklungen strate- 
gische Ansätze für die Teilnahme 
an der politischen Auseinanderset- 
zung zu enpfehlen und vor Ort zu 
Ort zu vertraten". Dad heißt poli 
tische Richtlinien der Parteien 
norden auf ihre Unternehmvar- 
Freundlichkeit kontralliert. Das 
ging so weit, deß sagar bei der 
[CDU/CSU Haare in der Suppe gefun- 
den werden konnten, z.B. wurde 
1974 ein "alreng vertrauliches" 
Strategiekonzepl: einer CDW/LSU 
Planungegruppe zun Wahlkanpf von 
Kanter und Schnitz unter die Lupe 
|genomen. Die heren kritisierten 
den Stellenwert der Markwirt- 
schaft, Die (a)auzinle Marktwirt- 
schaft war "nur" heilige Kuh Nun- 
Imor 2 und es wurde zuviel üher So- 
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zialpartnerschaft 


geschrieben. 
Dies wurde Chef Brauchitsch so- 
gleich gemeldet. Ein gutes Pfund 
Schniere als Zuckerbrot und die 
Peitsche dar Kritik, an dem "Ge- 
spenst des Kollektivismus" in den 


CDU/CSU Sozialaunschtissen, die in 
einen bösen Briof an Biedenkopf 
geschrieben wurde, wendete alles 
in Sinne des Hauses FRF - 

Einigo Jahre später Flog Ex-Bahl- 
sen Hanager Albrecht. (WAAlbracht), 
der damals schen Ministerprägident 
Niedersachsens war, ein Schreiben 
ins Haus, das sich auf Ziffer 69 
des COU-Pragramms bezog. Das Thema 
"itbestämmung" war für die Flick 
riege ein roten Tuch, wurde dadach 
tatsächlich paritälische Mitbe- 
stimmung. gefordert. Han überlasse 
das Mitbesl innungfordern den Pfer- 
don (Das Artikelschreiben beaser 
auch d. 5.), die haben den größeren 
Kopf - also Pfui, geh doch rüber 
zum DGB (ale ob der so revolutionär 
wäre, ihr Deppen), . Nun 
Albrecht, nicht. faul, hat kein 
Interesse daran seinen Freunden 
und Helfern suviel Herzeleid anzu 
tun, Ziffer 69 wird,gestrichen - 
AUS, APFEL, AMEN! 

"Setvieo Dein Behördengeschäft", 
so nett, ärgendvie noch Verwöhnung 
von Kunden, Flug- und Urlaubsg: 
sten, oder freundlicher Beratung 
zwischen Kaufhaus und Bahnhof 
klingen Transeklinnen und Inlrigen 
von Mafiosi, dia die große Politik 
bestimmen. Es geht um das Ergat- 
tern von Rüstungsaufträgen, Infor- 
mationen aue den auswärtigen Ant, 
das Umgehen lästiger Auflagen 
(insbesondere Umueltschutzverord- 
nungen), und die Durchsetzung ka- 
Pitaliotenfreundlicher Gesetzes- 
novellen.Selbatverständlich 
braucht man dazu verlässliche In- 
formanten, die nicht schwer zu ho- 
len sind, Tür entsprechendes Hano- 
rar. Wer will nieht van FKr’e 
großen Kuchen ein Stlick. Arne Po- 
litiker, die eich mit 10.000 DM 
Parlanentariorgehalt monatlich als 
Sozialfall fühlen müssen - mir 
kommen die Tränen  (schluchz 
(gehluchz d» 5.))» 

1977 hatte der damals noch in Ra- 
den-Württenbero amtierende Minis- 
terpräsidenl Filbinger-oin Rondoz- 
vous mil. von Brauchitsch, da es 
Problene mit der den Fliekkanzern 
zugehörigen Papierfabrik "Feldnüh- 
de" zu bernden gah. Die Ummeltauf- 
Isgen des Landratants Ravensburg 
zur Vorhinderung einer ‚extremen 


w 


Wasserverschmutzung lagen dem Kon- 
zern in Megen. Filbinger hatte ein 
Herz für die Sargen seines lieben 
Freundes, das Landratsamt Ravens- 
burg bekan eins auf den Deckel, und 
 Beante nären wohl keine, nenn sie 
dieser hachheiligen Instanz nicht 
letztendlich ein Ja und Amen prä- 
sentieren würden. Die Regierung 
in Baden-kürttenberg mar um eine 
Flickspende reicher, das lesser 
konnte weiter zu Gunsten des Pro- 
Fite vereypht werden, und wenn sie 
nicht gestorben sind . 


Ihe Gangster” s Story 


'r steile, schnell Aufsticg des 
\ffernn Frindrich Flick, FKF”® Ve- 
ker, hewoist, wao für eine Sorte 
Henseh er mar - nach oben bucknln, 
nach unten treten, Profit aus 
Krieg und Krisen zu ziehen und 
Pactner fallen zu Tassen wie heiße 
Kartoffeln, nenn es dem eigenen 
Vorteil dient, Nieht, daß Flick 
elsa sine Ausnahme näre, die Kar- 
Fierien aller Kapitalisten,uenn 
sie nicht gerade Erben eines Bon- 
zenvaters sind, haben graße Paral- 
lelen (z.B. Nenry Ford, Nax Grun- 
dig, elc.).Während des ersten 
ellkrieges murde er Goneraldirek- 
tor der Charlottenhütte Nieder- 
schelden (kurz vor Ausbruch des 


Krieges war er noch Angestellter 
der gehobenen Mittel), Kriegspro- 
Aktion war der Geldesel,der Pro-. 
file so feit und saftig machte, 
Nach dem Krieg und der Nierder- 
schlagung der Revolution, als das 


Volk hungerte und die Inflation 
wütete, säftigte sich FF d.h. 
durch Einheinschen ganzer Indus- 
Lriezweige und zahlte Infellions- 
geld - die Geprellten mußten Tost- 
stellen, das daß von Flick erhel- 
tene Geld in wenige Tagen nur noch 
einen Appel und ein Ei wert wars 
Nun war FF d.ä, eingetreten in den 
Kreis der sllnächligen, legal ex- 
estierenden Bängsterkönige - der 
Krupp’s, Thyssen’ s, Slinnes et. 
- er hatte die Kohle- und Stehlin- 
dustrei fest in seinen Klauen. 

Ein Kepitslist ohne Nazivergangen- 
heit: iet mie Rumen ohne Julia. 
Schon vor der Mschlübernehne murde 
die NSDAP kräftig von ihe 
schniert (übrigens auch die gem; 
Gigten Rechtsparteien wie Zentrum 
öder Deutsche Volkspartei, was alt 
Alibi für die Nachkriegszeit gel- 
ten sollte, um sich die braunen Na- 
zihände in Unschuld zu waschen) .FF 
4.K. war der größte Rüstungsprodh: 
zent der Nazizeit. Herren wie Gö- 
ring, General WWitting, Hanns 

Hart in Schleyer, SS-Offizier (hät- 
te es nicht die RAF gegeben, würde 
dieser Kriegsverbrecher heute noch 
als "honoriger“ Mann sein Unmesen 
mit donakratischen Feigenblatt 
treiben) standen unter Eunst. ihres 
"Paten".In den Betrieben des "Pa- 
ten" waren im Rahnen der "Vernis 
tung durch Arbeit” en. 40.000 
Zuengsarbeiler beschäftigt: KZ-In- 
sassen, Kriegsgefangene, Frendar- 
beiter, etc. Ca, 1/& von ihnen ver- 
reckte pro Monat. an den Arbeitsbe- 
dingungen - offizieller Tenor: Sie 
außten "ersetzt" worden. FF gehör- 

\te mit Rheinmetall, IE Farben, 


Krupp, Siemens, Vi, Blohm & Voss, 
ste. zu den graßen Vernichtungs- 
tercoristen der Nezizeit, die aus 
den Arbeilssklaven für die Kriegs- 
Produktion ihre Profite schlugen. 
Welcher Kepitalist hatte in diesem 
Krieg keins blutigen Hände?(Siehe 
"Braunbuch Faschismus"). FF zahlte 
keinen Pfennig Entschädigung an 
seine überlebenden Sklaven, bis 
heute nicht. Kaum mar FF im Jahre 
"50 sus der Haft entlassen, die er 
nach den Nürnberger Prozessen 1947 
antreten muüte (nenn man bedenkt. 
„daß einer wegen "iderstand gegen 
die Stastogemalt" und "schweren 
!Landfriedensbruch" 3 Jahre be- 
komat, wenn er nur entsprechend 
links ist, wie z.B. Markus Hohr in 
Brokdasf/Itzehohe), kaufte er sich 
bei der Automobil-, Chemie- und 
wie gehabt der Rüstungsindustrie 
ein - es geht aufwärts, sagte der" 
Artikel, Die alten Nazikumpel hal- 
fen Fleiig nit. Sa lebte er weiter 
wie oine Made im Speck und nach 
seinen Tode (Satan hab ihn selig) 
sein Sohn TXF. Flick gehört zu den 
Multis, zu der Sorte, die auch dem 
Inperiäliemus seine ganz besondere 
Nole geben. Was mit. Kriegsgefange- 
nern und: Juden möglich war, soll es 
auch mil. "Niggern” und "Kanakan!! 
sein.Heule produziert die Killer- 
maschiene Flick unter andaren den 
berühnten Len, der auf der ganzen 
Welt bekannt isL, da er so eifrig 
in die Kriegsgebiele der sogenann- 
ten 5.Welt vorschiekl. nird. 

Der ganze Flickzirkus, der uns ge- 
boten wird, ist das Spinl des Syo- 
tens, daran ändert sich auch 
nichts, nenn der Politikor "glä- 
sera" ist und ihn man glatt "brim 
Scheißen erwischen" kann. Der 
wenn er schon mal beim "Scheißen" 
ist, ist das Spiel schon längst ge- 
laufen. Wird einer erwischt, Tau- 
send andre haben gleiches im Sinn 
- wozu diese Sısyphus- Arbeit? Das 
System muß chen weg und den Macht- 
hbern, den Herrschaften Mares ge- 
Jehrt werden. TjEää Paßt bloß Auf, 
denn die Hafıa wird nicht durch das 
Ausnschseln von Helfershelfern be- 
seitigt (Denn da gibt es nach die 
Helfershelferhelfer, d.S.),son- 
dern wenn wir uns ähr verweigern - 
offen und uffensiv sonse heimlich, 
still und leise subversiv. FEUER 
UND FLAHME FÜR STAAT UND KAPITAL! 


LK 


jer Anar- 
Die Frouengruppe 4 
ehistischen Föderation - 


Ein psychodynanisches Trau- 
erspiel 


Ai 9.8.86 gründeten wir die Rrau- 
erigruops der ArSh. Der Kanpf gegen 
die Unterdrückung die Frauen ge- 
härt zun Kampf“ gegen 
Sehweinesysten. In einer nn 
tinchen Gesellschaft hat Macht 
nieht zu suchen, ergo auch nicht 
die Macht des einen Geschlechts 
Über das andere. Die bürgerliche 
Frauenbenegumg behsuptet, daß DIE 
Männer allen Übels sind. Ginge 
Frau davon aus, wäre das Prablen 
damit gelöst, daß’Frauen die Mac 
in der Gesellschaft übernehmen, 
Aber sind denn Indira Ganchı ader 
Haogı. Thateher Männer? Die letz! 
genamnten vertreten aber keine an- 
deren Intereunen ala ihre nännli- 
chen Kolllegen, sandern vertreten 
die Trauenfeindläche Politik genau 
mie Ronnie Reagan, Old Schwuchand 
Zimernann, "Birne" Kohl etc. im 
Sinne des patriachalistischen und 
kapitalistischen oder stnatakapi- 
talistischen Syatens, 

Leider miO ich feststellen, daß 
unsere Frauengruppe, die sich als 
anarchislisch bezeiehnst, in das 
Fahrwasser der bürgerlichen Freu- 
enbenegung hineingerät. Die Disku- 
SSionen kreisen fast ausschlind- 
Tich um cin Thema: Anarchs-Femi- 
Iniemus contra Anarcho-Hänner. 
Pauschalurtoile wie "DIE Männer 
hären una nächt zu", "DIE Männer 
interessieren sich nicht für Frau- 
entheman", "DIE fänner sind kopf- 
1astig", "DIE Hänner sind sexis- 
Einch"s.., werden fleissig ge- 
sehürt. DIE Männer ‚Amsı 

€ gibt‘ durchaus, auch bei. Anar- 
ches und Autonomen Männer, die 
nichts kapiert haben. In eanen be- 
setzten Haus in Berlin hayke so ein 
Chawi- Mixer einer Frau wegen ei- 


ner Lapalie eine, aufs Hsul. Jeder 
Anaröho- Mann, der einigernaden 
dutghblickt, würde den Iypen eine 
auf die Fresse geben, yenaun, wie 
wir zurüekhauen würden. 
Anstatt die Solidarität einigbr 
Anarcho-Hänner mit der Frauerbene 
gung zu unterstützen, gibt diese 
ihnen zum Dank einen Tritt An den, 
Hüntern. Zum Beispiel pin Hann der 
AFSB wollte im Frauenbuchladen für 
eine Bekannte sin Buch kaufen. 
Doch er. bekam sehr ünangenche zu 
spüren, daß der Zutritt Für Männer 
an diesen heilige Ort verboten 
ist, Anscheinend ist die bloße 
Präsenz von Männern schon eine Deo 
1ästigung, selbst nenn sie nichts 
anderes wollen, als ein Buch ka 
Fon und nieder gehen. Ein geuianer 
Heke Caimealer TOhIt sich durch 
ie blode Präsenz von sogenanafan, 
"snzieliästigen Personen wies 
Punx, _Pennern,Schwulen,Auslän 
dermyete« belästägt. Fe hat mit 
Anarchismus so.viel zu tun nie-To-] 
mat nit Fahrrad, wenn Frau mi 
gelben Mitteln gegen Hänger vor- 
Seht: Traurig Int, dal unsere 
Fausngtuppe selb5ges Vorgehen De- 
Fünmerter 
m du heilige deutsche Vereindwei- 
npeit Bio nicht mil Anderen zur 
Sammenarbeiten, sie künlen Ja eine 
iridere Meinung haben, dene seine 
Identität kann men/freu Janur be- 
wahren, Anden man/freu sich vor 
den "bösen Anderen", sprich Hän- 
mer, K-bruppen, "Hollies” der 
Mozlis" senützt. Mir keanen so 
was auch von Kleingarten-, Skat, 
und Kepnickelvereinen oder hürger- 
Yichen Parteien in det und West. 
ie schön, daß zieh cie Steata- 
Teinde, streiten! Die Herzen, die 
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an der Nacht sind, Freuen sich über 
jeden Sündenbock, der jemand an- 
ders als sie selbst ist. Daneben 
ist es in der linken Szene chie, 
jeden Furz zu einem psychaloyi- 
schen Problew zu machen. Narichen 
GrGppen gehen someit, Politik mit 
Psychologie zu verwechseln, z«B« 
ungere Frauengruppe, Es ist zwar 
wichtig, deß Frau/man über persün- 
liche Probleme nedet, aber das 
kapn nicht der Schwerpunkt paliti- 
scher Arbeit sein. Ein salches 
Beispiel iot das "Manifest gegen 
den Liebeskummer", ın dem sich ei- 
De Ummmaairn gegen Jean solider 
schas Zusermenleben und gegen Jade 
gefühlsmäßige Beziehung wendet. 
Die Frau, dic das geschrieben hat, 
machte vielleicht schlechte Er- 
fahrungen mit Männern,...? Das 
"Manifest" beschäftigt sich mit 
ähren ganz persönlichen Problemen. 
Mißrsuen gegen den Rest der 
Menschheit ist der Grundtenor, 
Ihren eigenen Frust hängt sie an 
die große politische Glocke und 
ermartot, daß alle Frauen, die 
vielleicht ähnlich schlechte Er- 
Fahrungen haben, das gleiche noga- 
tive Menschenbild entwickeln. Fa- 
zit: Alle Menschen sind schlecht - 
arum sollte ICH mir dann Mühe'ge- 
ben, besser zu sein. Se 
Unter ähnlichen Vorzeichen sollte 
ein. Theaterstück inszeniert. wer- 
den, über Probleme mit Männern in 
der AFSB. Ich glaub, ich bin in der 
Falschen ‚Gruppe. Ich hab mich in 
psycho-dynamischen Seminar vor- 
irrt. Sind denn wir nicht fähig, 
Hännern dann kontra zu geben, wenn 
Auch der Artikel über das Anarcho 
-Treffen in Venedig einer Genossin 
beinhaltet die selbe Leier: DIE 
bösen Männer - die armen, unver- 
standenen Frauen. Sie kannte ei 
nicht wahrhaben, daß viele der an- 
gereisten anarchistischen Frauen 
nichtigers zu Lun hatten als über 
Anarcho-Hänner zu lamentieren. Sie 
unterstellt ihnen, daß sie die Un- 
terdrückung durch die Männer ak- 
zeptieren. Dabei kam sie. ausge- 
Fechnel mit Paulo Freire daher- 
Freire sagt, daß die "Otto-Normal 
-Bürger" den Unterdrücker und die 
Herzschenden internelisiert hat, 
d.h. er glaubt: "Die da oben haben 
schon recht. Man muß sich nur an 
passen." Deshalb spielt "ütto- 
Normal-Nann" in der Fenilie den 
Unterdrücker, den er z.B, im Bo- 
trieb nichl sein kann. Die Frau 
paßt. sieh auch im privaten an. Abar 
es ist eine Unverschäntheit, zu 
behaupten, daß die Anarcha-Frauen, 
die nicht die Männer als Haupt- 
Feind und als Ursache des Systems 
sehen, bereit sind, sich von ihren 
männlichen Benossen unterdtücken 
zu lassen. Fine Frau, die Männer 
ohne Grund sus einem Frauenbuchla- 
dem.schmeißl, hat selbst den Un- 
terdrücker übernommen, da sie sich 
dessen Methoden bedient. Genauso 
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Rohstoffe, sowie gegen zerstörer- 
ische Eingriffe in die natürlichen 
Kreisläufe, ohne allerdings jede Form 
der Technik, die auch zum Nutzen Al- 
ler eingesetzt werden könnte, zu ver- 
werfen. 

— Wir verstehen uns als Teil der welt- 
weiten revolutionären Bewegung und 
sind deshalb solidarisch mit allen re- 
volutionären Befreiungsbewegungen, 
die — wie wir — vor Ort gegen Unter- 
drückung und Imperialismus kämpfen. 


Soziale Emanzipation bedeutet auch 
vollständige Gleichberechtigung der 
Geschlechter. Wir sehen in jeder Ver- 
bindung zwischen Menschen, die le- 
diglich durch eigennützige Interessen 
diktiert wird, eine besondere Form 
der Prostitution. Alle Verbindungen 
zwischen Menschen sollen freiwillig 
eingegangen und auch feiwillig wieder 
gelöst werden können, ohne: Lenkung 
und Maßregelung von außen. 

—Als Gegner jeder Herrschaft streben 
wir im "Bereich der Erziehung" die un- 
‚ehinderte Entfaltung der Persönlich- 
keit des Kindes an. Frei von moral- 
ischen und von den eigenen Interessen 
der "Eltern" am Kind geleiteten 
Zwängen, soll es sein persönliches 
Verantwortungsgefühl und ein leben- 
diges Bewußtsein der Solidarität ent- 
wickeln können, 

— Aus dem Bewußtsein heraus, daß 
Kriminalität im Prinzip auf psych- 
ische d.h. soziale Problematik zurück- 
zuführen ist, sind wir Gegner jeder 
Art von Gefängnissen, Heimen "oder 
psychateischen Verwahranstalten, in 


denen heutzutage für das System un- 
brauchbares "Menschenmaterial" aus- 
gesondert und isoliert ist. Die Menta- 
lität der heutigen "Wegwerfgesell- 
schaft" undder menschenverachtende 
‚Charakter des System zeigt sich hier 
am deutlichsten, wo nicht nur "die 
Spreu vom Weizen getrennt” wird, 
sondern auch Systemgegner auf un- 
menschlichste Weise ausgeschaltet 
und brutal vernichtet werden, z.B. 
durch "moderne" Folter wie Höch- 
sicherheitsttakte, Isolationshaft u.ä, 

— Angesichts der. fortschreitenden 
Kriegsplanungen, der ständigen 
Kriege undilnterventionen In. LAmEEt 
vor allem der "3.Welt" treten wir al- 
lenorts diesen Bestrebungen direkt 
entgegen, verfallen jedoch nicht ei- 
nem nur einzelne Auswirkungen sch- 
enden bürgerlichen Pazifismus, son- 
dern streben die Vernichtung des Mili- 
tarismus und des ihn tragenden Sy- 
stems an. Der Krieg muß gegebenen- 
falls durch den Aufstand breiter 
Volksschichten, durch einen General- 
streik ‚und das rechtzeitige "Um- 
‚drehen der Gewehre“ verhindert wer- 
en. 


— Wir lassen uns nicht auf die Zukunft 
vertrösten, sondern leben 

JETZT, unddies Je intensiver, je mehr 
wie mit allen verfügbaren Mitteln In 
en "Arsch der Schweine" treten kön- 
nen, um soviel Freiheit un Istanı 

zum Nutzen eines jeden zu erobern, 


als wir vermögen, 


Die Befreiung der Arbeiterklasse kann nur das Werk der Arbeiter selbst sein. 
(Losung der ersten Internationale) 


Anarchistische Arbeiter-Union 
Postlagerkärte Nr. 073396 A, 8000 München 34 


Provisorische Plattform der 
Anacchistischen Arbeiter-Union (AAU) 


Die AAU versteht sichals ein Teil’der 


anarchistischen Bewegung, der sich 
schwerpunktmäßig mit Arbeiter- und 
Betriebspolitik beschäftigt. Als Anar- 
‚chisten gehören wir auch zur revolu- 
tionären Linken und halten es daher 
für wichtig, mit allen revolutionären 
Kräften zusammenzuarbeiten. Alle 
Anarchisten, gleich welcher Ström- 
ung, sind zur Mitarbeit eingeladen, so- 
fern sie an unserer Politik Interesse 
haben. Alle Ortsgruppen arbeiten au- 
tonom, sie entscheiden jeweils auf- 
grund ihrer speziellen politischen Si- 
tuation. Die provisorische Plattform 
ist kein starrer Rahmen, auf/den sich 
‚jedes Mitglied in allen Punkten stellen 
muß. Statuten und Beschlüße von so- 
genannten "Leitungen", denen sich je- 
des Mitgliedunterwerfen muß, Ichnen 
wiralsunanarchistisch ab, 


Der Bankrott der Gesellschaftssy- 
steme:inOstund West zeigt sich heute 
mehr denn je in der Unterdrückung des 
Großteils der Menschen, vor allem in 
der "3.Welt", und in der drohenden 
Vernichtung aller Lebensgrundlagen 
auf der Erde, sel es durch den &kolag- 
ischen Kollaps oder einen alles zer- 
störenden Weltkrieg.In Westdeutsch- 
land: steigt. die Massenarbeitslosig- 
keit, verarmen ganze Gesellschafts- 
schichten, sterben die Wälder und 
werden die letzten Grünflächen zube- 
toniert. Der einzelne Mensch ver- 
kommt zu einer machtlosen Schraube 
im System, entfremdet von sich selbst. 
und von der Natur, ist nicht mehr als 
Kanonenfutfer oder bestenfalls Werk- 
zeug der herrschenden Kreise. Der 
Staat ist bestrebt, durch immer stärk- 
ere’Kontrolle des Einzelnen das reib- 
ungslose Fun ktionieren der kapital- 
istischen Wirtschaftsordnung zu sich- 
ern. Außerdem werden die Vorbereit- 
ungen für einen neuen imperialist- 


-  ischen Krieg vorangetrieben. 


m 


Das bestehende Gesellschaftssystem 
ist eine durch Gewalt aufrechterhalt- 
ende, künstlich geschaffene "Ord- 
nung", Es basiert auf der wirtschaft- 
lichen, politischen, kulturellen undso- 
jalen Unterordnung des Volkes und 
findet einerseits im sogenannten Ei- 
gentumsrecht— dem Monopol des Be- 
sitzes-, andererseits im Staat — dem 
Monopol der Macht —, seinen wesen! 
lichen Ausdruck. Grundlage der ka, 
talistischen Gesellschaft ist das 

winnstreben. Der einzelne hat keiner- 
lei Einfluß auf Gang und Gestaltung 
der Produktion und die Verteilung der 
von ihm produzierten Waren. Die Be- 
friedigung der Bedürfnisse Aller muß 
zurücktreten hinter den Profitinter- 
essen der Besitzenden. Das System 
eignet sich Wissenschaft und Forsch- 
ung an, um sie für seinen Zweck zu 
verwerten und zu benützen. Syste- 
matische Manipulation zielt darauf 
ab, den Geist und die Kreativität der 
Individuen ökonomischen Erfordernis- 
sen des Kapitalismus anzupassen. Der 
Alltag ist das Gefängnis der Neuzeit, 
grau ingrau, die "Wiederkehr des ewig 
Gleichen": Trabantenstädte, Beton, 
geregelte Arbeit und geregelte Frei- 
zeit, Selbstmorde, sexuelle Frusta- 
tion, Überwachung, usw., sind nur 
Ausdrücke dieses Phänomens, Daran 
ändern auch Phrasen wie "Freiheit", 
"Selbstbestimmung" und "Wohlstand" 
nichts. Die rücksichtslose Ausbeutung 
der natürlichen Resourcen und die 
wachsende Umweltzerstörung sind 
Folgen eincs Profitstrebens, das 
letztendlich die gesammte Natur und 
damit den Menschen vernichten wird. 


IV 


Die in den letzten Jahren vom System 
betriebene Integrationspolitik hatte 
zum Ziel die Verschleierung der ob- 
jektiven Klassengegensätze, um fort- 


schrittliche Kräfte zu binden, zu neu- 
tralisieren und für die Zwecke des 
Staates einzuspannen. Daß dies zum 
großen Teil gelungen ist — z.B. die 
Entstehung einer grünen Partei — 
zeigt die Schwäche der revolutionären 
Linken, die realen Verhältnisse be- 
wußt zu machen. Die Gewerkschaften 
sind zum integralen Bestandteil des 
Systems verkommen, sie fungieren als 
Puffer zwischen Lohnabhängigen und 
Herrschenden. Sie gaukeln den Ar- 
beitern vor, deren Interessen zu ver- 
treten und führen Scheinkämpfe um 
Lohnprozente — also um den Anteil 
der Produzenten am Profit der Kapi- 
taleigner —, sie preisen betriebliche 
Mitbestimmung an, statt für die 
Selbstbestimmung der Arbeiter zu 
kämpfen. 


v 


Wir Anarchisten sind libertäre Sozia- 
listen: Wir streben eine freiheitliche, 
solidarische und herrschaftslose Ge- 
sellschaft an, die der natürlichen Le- 
bensweise der Menschen entspricht. 
Das kann nur durch eine soziale Re- 
volution erreicht werden. "Wenn die 
Nacht am tiefsten, ist der Tag am 
nächsten", wir glauben nicht an der 
unausweichlichen Untergang der 
Welt, sondern nehmen jetzt den 
Kampf um Befreiung auf. Der erste 
Schritt zu einer anarchistischen Ge- 
sellschaft ist die Beseitigung der be- 
stehenden Verhältnisse. Nur wenn es 
dabei keine selbsternannten "Führer" 
gibt, sondern die Revolution von allen 
Unterdrückten gemeinsam gemacht 
wird, kann sie eine wirklieh herr- 
schaftsfreie Gesellschaft hervor- 
bringen. Während wir zur Zerstörung 
derbestehenden Gewaltordnung jedes 
geeignete Mittel anwenden, ist das 
Mittel des Aufbaus sowie das Endziel 
die ANARCHIE, 


vi 


Wir Anarchisten erstreben die Ver- 
gesellschaftlichung des Bodens, der 
Arbeitsinsttumente, der Rohstoffe 
und aller sozialen Reichtümer und die 


2 


Organisation des gesamten Wirt- 
schaftslebens auf der Basis des 
freien Kommunismus. Dies be- 
deutet die Schaffung von sozialen und 
ökonomischen Strukturen "von unten 
nach oben" auf der Grundlage auto- 
nomer Föderationen von Kommunen 
und Wirtschaftszweigen, ohne Büro- 
kratie und Regierung. 

— Ausgehend von der Erkenntnis, daß 
der Sozialismus letzten Endes eine 
Kulturfrage ist, verwerfen wir jede 
Act von "Verstaatlichung", die nur zu 
einer anderen Form der Ausbeutung, 
zum Staatskapitalismus, der in eini- 
genöstlichen Staaten auch als "Sozia- 
lismus" propagiert wird, nie aber zum 
Sozialismus führen kann. 

— Aus diesem Grunde streben wir als 
‚Anarchisten nicht die Eroberung, son- 
dern die radikale Beseitigung jeder 
politischen Macht an, als erste Vorbe- 
dingung zu einer wahrhaft sozialist- 
ischen Gesellschaft. Die Ausbeutung 
des Menschen durch den Menschen ist 
aufs engste verknüpft mit der Herr- 
schaft des Menschen über den Men- 
schen, so daß das Verschwinden des ei- 
nen jeweils zum Verschwinden des an- 
deren führen muß, 

— Als prinzipielle Gegner des Staates 
verwerfen wir jede Form der 
lamentarischen Betätigung, ‚jede 
arbeit in den "gesetzlichen" 


das ganze parlamentarische Regiment 
nur den Zweck hat, dem System der 
Lüge und der sozialen Ungerechtig- 
keit den Schein des "Rechts" zu ver- 
leihen (den Sklaven veranlassen, sei- 
ner eigenen Sklaverei den Stempel des 
‚Gesetzes aufzudrücken), 

=Wir sind Gegner jeder institutional- 
isierten Kirche und wenden uns gegen 
die Religionen, die den Zweck haben, 
die Menschen in geistiger UnmUndig- 
keit zu halten una ihnen den Glauben 
beibringen, die bestehenden sozialen 
Zustände seien Ausdruck eines höher- 
en "göttlichen" Willens. 

— Wir kämpfen gegen die rücksichts- 
lose Ausbeutung der Naturgliter und 


kritisiert Freire sagenannte "re- 
walutionäre" Reyimes, die die 
gleichen Meihnden uie das besingto 
alte Regime anwenden. Auch Ankunin 
narnl. davor, "Revolutionäre" auf 
den Zarenthron zu selzen, da sie 
noch schlimmer würden, als der Zar 
zuvor genesen ist. Ws ändert sich 
#leo, wenn Frau/nan eine Frau 
statt eines Mamas auf den Zeron- 
thron setzl? Dann sitzt dann halt 
eine Maugie oder Indira drauf. 
Alice Selmarzer for Prasident 
Nen, 
Es aird inner wieder behaupet, die 
Frauen werden auch bei den Anar- 
chos nicht beachtet, Tatsache ist, 
daß Frauen sche wohl in reuolu- 

Mtionöre Prozesse integriet sind 
und wichtige Beiträge geleistel 
‚haberı, die auch von Männer bestens 
honoriert worden sind, z.B. die 
AkLianen der ROTEN 7ORA, die usA- 
dazu beigelragen hat, deß das 
Thema Nädchenhandel von Zuhälter- 
achmeinen mit Frauen aus der sag» 
3.Ne1l. und obskure "eiratemärkte" 
mit. selbigen in die Üffentlichkeit 
getragen wurde. 
5\ Jarfen eine Banbe, in den blohn-. 
sibZ eines Oberzuhälters, der 


AS 


Sell! 


Diltel'ca / ler. 


tech Henzler 


thailändischen und balinesischen 
Mädchen seine schnutzigen "Hei- 
vatevermittlungs"-Geschäfte für 
Frustierle Europäor getrieben hat. 
Das ist nichts anderes als knall- 
harte Prostitution. Leider habe 
ich den Namen dieses Sehmeines 
vergessen, aber es stand vor ca, 
einen Jahr in der RADIKAL. Na int 
das nichts? ROTE ZORA” = sind viel- 
leicht nieht alle anarchislisch, 
aber sulche Aktionen bringen be. 
deutend mehr, als sich im Frust 
über Erfahrungen mit. Ansrcho- Hän- 
nern zu baden. 

Als weiteres Reispiel sind die 
vielen Frauen hervorzuheben, die 
Schulter an Schulter neben ihren 
Männern in der "3.helt" känpfen, 
obnahl. dort der Nachismo nach viel 
stärker ist als in Mitteleuropa. 
Trotzdem haben diese Frauen sich 


Hechte erkänpft, die sin weit weg 
von Kochtopf zu verantwortungsvol- 
len Aufgaben gebracht: haben, wie 
Suerillerus, Lehrerinnen, Ärztin- 
nen.etc. 


Fs gibt erga genug Arbeit für den 
Frauenkampf: 


EINS 


Uns 
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1.) Direkte Aktionen geyei bex- 
shops, Peepshmws, PUFFS und ähn- 
liene Läden, viele Genussännen 
nissen yate Nöglichkeitnn... 

2.) Dekänpfung Frauonfeindlicher 
Werbepiskate, wie z.B. Spaten-Pil 
Wertung (in jeden U-Bohn-Schacht 
zu finden) "Lassen Sie ein 
G schesles Pils anrollen". Auf 
diesen Plakat präsentiert eine 
halbnackte Bedienung auf“ Kall- 
Schuhen das kosihare Nass. 

3.) Die Tilelseiten des 
könnten genauso Titelblälter des 
"Playboy" sein. Deshalb. Könnten 
wir der Stornredeklion einen 
öplätternaekten Kohl schicken, das 
Sol] dam die Iitelseite sein. 

4.) Kampf gegen die herrschende 
Fanilienideoloyic, gegen Abtzei 
bungsgegner, Aktionen gegen In 
stitutzonen, die Frauen auf ihre 
Rolle ls Isusmütter und Gebärma- 
schinen programieren (Schulen, 
Kindergärten, Kirche). 

5.) Thoretische Ausoinanderset- 
Zung mit anarchisLischer Fraumli 
Veratur, 2.8. Enna Boldnamn,«.. 


"sten" 


Yvonne und Susanne, ? undagmatz- 
sche Ansrchafrauen 
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Ein München wurde kürzlich die In 
‚ereasengemeinschaft Vorbestrefg | 
1) ins Leben gerufen, 
eine Gruppe von Leuten, 
vafte mie nicht Vorbestraf- 
te, die die Notwendigkeit der 
Schaffung besserer Lebenchedingun- 
gen für Vorbestrafte erkannt haben 
und erreichen wollen. Um besser 
arbeiten zu können, wollen sich 
die Mitgieder als Verein eintragen 
lassen, um aus der Anonymität he- 
rauszutreten. Die grundlegenden 
Forderungen sind: weniger Diskri- 
minierung Vorbestrafter und in 
diesen Sinne mehr Bleichberschti- 
gung. Dafür ist es nötig, daß sich 
möglichst. viele Leute anschließen, 
damit. den Politiker die Lust da 
ran vergeht, uns zu verleugnen und 
uns zu übergehen. Das Pragrann der 
1.6.4. kam hier aus Platzgründen 
nicht. abgedruckt werden, es kann 
‚jedoch einschließlich Beitriltae 
klärung kostenlos bei der Redakt. 
om oder direkt bei der I.C.V., 
Postlagerkarte Nr. 015280 C, 8000 
fünchen 45 angefordert werden. 
In folgenden ein Artikel eines Go- 
nassen, der in der 1.6.V. nitar- 
beitet. 


Warum wollen sich Vorbe- 
strafte mittels einer In- 
leressengemeinschaft kon- 
zentrieren.? 


Vorbestrafter zu sein, in der BRD, 
bedeutet für ein und dieselbe Sa- 
che zmeinal bestraft zu werden. 
Zum einen durch das Strafurteil, 
zum anderen durch das darauf fal- 
gende “Vorbestraft", Laut gelton- 
den Gesetzen darf keiner uegen ein 
und der selben Sache doppelt und 
mehrfach bestraft werden; laut 
gleicher Gesetze darf auch keine 
Disriminierung erfolgen. Die per- 
sönliche Freiheit sei unantastbar, 
ebenso die bürgerlichen Rechte, 
sofern sie nicht ausdrücklich ab- 
erkamt wurden, was heute kaum 
noch geschieht, weil dies in der 
Sache automatisch inhegriffen ist. 


zuletzt heißt es auch nach 
0), daß mit Verbüssung 

'r Sache alles ausgestanden, der 

irger wieder Bürger sei, 
Die Raelität sieht Jedoch weit 
anders aus; Bei Verurteilungen von 
mehr als einem Jahr ist eine "Kar- 
riere" nur nach illegal möglich, 
denn dann erfolgen die gesell. 
schaftlichen Auseperrungen in Forn 
von indirekten Borufsverboten: 

Studieren, 

Bewerbebetreiben, 

Beamtenlaufbahn, 

Anstellung bei Behörden, 

Flugschein, 

Jagdschein, 
Militär (selbst die nehmen 
nicht jeden Vorbestraften, Gott(? 
d.5.)1ob) 
8. Beim Führerschein gibts zunin- 
dest dahingehend Schwierigkeiten, 
daß man ein Psycho-Nedizinische 
Untersuchung (Idiotentest) mit- 
machen und bezahlen muß 
Dies sind nur acht Punkte aus einer 
ganzen Masse. Verboten wird einem 
nichts, nur kann man es auch nicht 
mechen ohne Genehmigung, und diese 
bekommt man nicht. So gesehen kann 
man nicht einmal als Straßenfoger 
oder Mühlkulscher Jobben, nar die 
Strafe mehr ale ein Jahr. Bei An- 
trag auf Erlaubnis zum Betreiben 
eines Gemerbes wiederum heißt es, 
"es wird vermutet, daß das zum Be- 
trieben eines Gewerbes nötige Ver- 
trauen nicht gegeben ist". Dies 
gilt auch, wenn ein Vorbestrafter 
eine Reisegeuerbekarte beantragt, 
um als freiberuflicher Vertreier 
für eine Firma zu arbeiten. 
Jene Vorschriften gelten jeduch 
nur für deutsche Vorbestrafta. Ein 
vorbeslrafter Deutscher kann von 
dem ihn verurteilenden Strafge- 
richt die beste Zukunfteprognose 
erhalten, in Berufsleben hilft ihm 
da nichts. Dagegen gewährt man 
Ausländern, mangels Überprüfungs- 
möglichkeilen, einen "Vertrauens- 
vorschuß", Daß bei Ausländern der- 
art. gehandhabt wird, äel sicher 
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© Praxin soll 
ur_ein Rpispiel dafür sein, daß 
es Buch andere ueht, dad ws Ng- 
lichkeiten gibt -, in der Praxis. 
Bei Ausländen weiß man nicht ner 
varbestraft ist und wer nicht,” \ 
ninnt. zu ihren Gunsten an, daß sed 
dab Wertrauen! zechtfortigen und 
genau dies muß hei Varbestraften 
generell erfolgen, denn nur so 
kann von. echter Resazialivierung 
geaprochen werden. Innerhin kann 
man Vertrauen auch auf Abruf geo 
währen, durch Benilligungen auf 
Probe 2.B., ähnlich wie man ea heu- 
te nit führerscheinenfängenn hoab- 
sichtigt. Generell ist zu sagen, 
daß Vorbestrafte in der BRD dazu 
gezwungen nerden, wenn reell, dann 
auf_ niederen Nivau zu leben, dann 
eine entsprechende. Existenz’ setzt 
auch ein angemessenes Berufo- und 
Einkomnenstableau voraus, welchen 
Jedoch verwehrt wird» Was bleibt, 
sind Berufe/Tätigkeilen die einen 
kaum ernähren können und mit denen 
sich nicht Jeder idendiFizieren 
kann. 
Den Vorbestraftenbleibt smit 
noch oin unbefriedigenden Los ode 
die Karriere über die "Kriminali- 
tät”, dem "krinenell" ist es 
auch, "Schwarzarbeit" zu Jeisten. 
Daß die wenigslen Vorbentraften 
‚Jedoch weiterhin "krimineli" mer- 
den wollen, wird schlächtneg igno- 
rierl, Wir mal einer erwischt, so 
det. © nur der Mückfalltäter". 
Doch such Varbestrafle nollen nai 
eine Fanilie gründen, die sie auch 
ernähren können. Es wird viel von 
"Krämininslätätsvorbaugung"  ge- 
sproghen, von "Resazialisierung" 
und "Gleichberechtägung", doch 
kann man das slles nur im Anfüh- 
Tungszeichen wiedergeben, denn in 
Wirkliehkeit steht an erwähnten 
Stelle jeweils "kriminalisie. 
zung", oft als einzige exententi- 
ell tragbare Basis; "Diekriminie- 
rung" und "Aesozialisierung' durch 


gesellschaftlichen Ausschluß ete., 


nochmals "Diskriminierung" und 
"Abstenpelung zum Untermenschen, 
Ausschluß eus der Gesellachaft," 


BRrAN 
U man, daß jeder 
ernachsene Rürger kriminalstrai 
rechtlich in Erscheinung Lrat;, daß 
leo jeder 6. nündige Bürger ın dor 
BRD auch Selmierigkeilen mit sei- 
ner gesellschaftlichen Existenz 
hal, so mud man zwangsläufig zu dem 
Schluß kommen, die I.G., sei 
nieht allein eine Selbsthilfegrup- 
pe derselben sandorn auch zum koh- 
le und Interesse aller. Selbst die 
Forderung eines besseren Daten- 
| schutzus für Vorbestrafte bringt 


wiederum Vorteile, Weil Daten- 
schule nur in seiner Gesamtheit in 
Perfektion oxiotieren kann, denn: 
kleine Risse werden auch mal groß, 
und gerade mit der "Kriminalität" 
versucht man vieles zu begründen. 
Auch scheint es wirklich unndig, 
daß jeder Bennte ninor kleinen Be- 
hörde einen Menschen, sanie dieser 
einen Antrag auf irgendwas stellt, 
völlig durehleuchten kann und darf 
und damit (Juristische) Gewalt. b 


konnt, sich zun Moralapostel- suf- 
.d, koitiklon diskriminiort 


yiele 


\d empört den "Wolksricht 


‚pricht: "Laut. ihren Fihrungszeug- 
Ais sind sie folgend vorbestraft, 
£| ... „deshalb..." und auf Einwände 
#] Hätten sie sich des früher über- 
Iegt, ehe sie das mnchten. 
DaB die 1.0.4. auch massive Ver- 
besserungen im Strafvollzug .For- 
dert, ist ebenfalls verständlich, 
berücksichtigt. san nur einanl den 
Umstand, daß viele Gefangene, die 
einmal berufliche Qualifikationen 
besaßen nur die Haftzeit zu Fach- 
idioten murden und werden, Spe- 
zielisten in Sachen Tütenkleben 
und sonstiger Knastarbeil sind/ 
werden, sich aber durch die Lange! 
Berufsentfermung nicht, mehr an ih- 
rem prlernten Beruf behaupten kön 
nen. Die wonigen in "Freiheit"] 
Vorhandenen Rechte existieren 
Knst nicht einmsl ansatzweise] 
keine Sazialversicherung, 
Rontenversicherung, Ute, 
aber Pensunzwang unter Androhung] 
von Artost und Pfennigbeträgen ale} 
Stundenlohn für Akkordarbeit 
Das Programm dor I.G.V- ist gut und! 
wichtig und ps wäre nÜnachenmert,, 
daß dies viele Vorbestrafte und] 
} auch viele nicht Vorbestrafte er- 
kennen und daran mitarbeiten! 
M 


(Nachdem ich nun die ganze Sache 
gesetzt habe, in einigen Punkten 
nicht die Einschätzung des Genos- 
sen über die 1.G.V. teile, auch 
wenn die allgemeine Stoßrichtung 
richtig ist, kann ich mir eine Säl- 
zer-Bomerkung, nicht mehr verknei- 
Ten und möchte hier ein Zitat von 
Kropotkin anfügen: "Es gibt nur 
eine Antwort auf die Frages "Wa 
kanı man tun, um das Strafsysten zu 
verbessern?” Nichts. Ein Gefängnis 
kann nicht verbessert werden. Mit 
Ausnahme einiger unbedeutender 
kleiner Veränderungen kann man ab- 
solut nichts tun,als es zu zerutö- 
ren.” Mögen dies die Genossen in 
der 1.6.4. nie vergessen 111) 


Antifaschismus 


ERKLÄRUNG FÜR EINE GEMEINSAME ANTIFASCHISTISCHE 
VERANSTALTUNG AM 29. JANUAR 1985 IN MÜNCHEN 


In Bayern haben sich allein im ver- 
‚gangenen Jahr über 20 neofaschisti- 
sche Vereinigungen neu gegründet, sie 
verteilen ungehindet Flupblätter fa- 
schistischen Inhalts und mit groß- 
deutscher, rassistischer Propaganda. 
Die restlose Aufklärung des faschisti- 
schen Oktoberfestanschlags wird von 
staatlichen Stellen nach wie vor ver- 

deet. Die NPD hält in München 
Suriter Staatsschutz ihren Parteitag 
ab, SA-Lieder werden auf der Strage 
von der Polizei geduldet, Sozialrefc- 
rent Stützle, Abfasser faschistisch- 
rassistischer Thesen ist immer noch if 
Amt und Würden, gestützt von SPD- 
Oberbürgermeister _Kronawitter, 
ebenso sein CSU-Parteikollege Gau- 
weiler, dessen Liste undemokrati- 
scher Maßnahmen gegen die Bevöike- 
tung und vor allem gegen die ausländi- 
schen Bewohner dieser Stadt übervoll 
ist. Faschisten gehen gegen ausländi- 
sche Arbeiter vor und versuchen Ver- 
anstaltungen der GRÜNEN mit Ge- 
walt zu sprengen. Am "Volkstrauer- 
tag" 1984 sah man dann unter anderem 
auch friedlichst vereint: Studenti- 
sche, nationalistische Korporationen 
mit Fahnen und in voller Uniform, 
Bundeswehr, Bereitschaftspolizei und 
Bundesgrenzschutz, die Ordensge- 
meinschaft.der Rirtarkreuzträger, die 


faschistische "Stahlhelm*-Gcuppe, die 
NPD, die Republikaner, CSU-Bundes- 
tagsabgeordnete und SPD-Oberbür- 
germeister Kronawitter. 

Wir meinen, daß all diese zunch- 
menden faschistischen Aktivitäten 
nicht verharmlost werden dürfen. Da- 
gegenist die Zusammenarbeit und der 
Widerstand aller antifaschistischen 
Kräfte erforderlich. Um heute das 
weitere Erstarken der Faschisten zu 
vechindetn, muß die Bevälkerung über 
sie informiert werden und wir müssen 
dem Auftreten der Faschisten auch 
direkt entgegentreten. Die Erfahrung 
zeigt, daß wir in der Bekämpfung des 
Faschismus nicht auf den Staat hoffen 
können. Die Schürung der Ausländer- 
feindlichkeit und des Fremdenhasses 
stehen auf der Tagesordnung. Diese 
Entwicklung wird durch die Gesetzge- 
bung der Bundesregierung und der 
CSU-Staatsregierung wesentlich be- 
günstigt. Auch sie benutzen und für- 
dern Ausländerfeindlichkeit,,auch sie 
propagieren den starken Staat. Die 
zunehmenden neonazistischen Aktivi- 
täten werden von ihnen verharmlost 
und nicht einmal die vorhandenen 
rechtlichen Möglichkeiten gegen die 
Neofaschisten angewandt. 

Ganz im Gegenteil: Die Unionspar- 
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teien haben mit den "Vertriebenen"- 
Verbänden eine nationalistisch-chau- 
vinistische Großpropaganda-Show für 
den 8. Mai 1985 unter dem Schlachtruf 
"40 Jahre Vertreibung sind genug" ins 
Auge gefaßt, gekoppelt mit Militärpa- 
taden der Bundeswehr an diesem Tag, 
die Stärke demonstrieren soll. Wir 
halten das nicht nur für ein Stück 
verfrorenheit am 40. Jahrestag der 
Kapitulation des deutschen Faschis- 
mus, sondern für eine direkte Provo- 
kation der Arbeiter und Werktätigen 
und allet Opfer des Nationalsozialis- 
mus in diesem Land und auch aller 
‚europäischen Völker. Dem gilt. 
tatenlos entgegenzuschen. 

Wir rufen auf zu einer antifaschisti- 
schen Veranstaltung am 29.01.85, am 
Vorabend des Jahrestages der Macht- 
ergreifung Hitlers, auf der auch ge- 
meinsame Schritte gegen die Vor- 
haben det Reaktion in der BRD er- 
örtert werden sollen, 


‚Anarchistische Arbeiter Union Mln- 
‚chen (AAU), Anarchistische Födera- 

Südbayern (AFSB), Bund West- 
deutscher Kommunisten (BWK), Kom- 
munistische Gruppe München {NHT), 
Kommunistische Partei Deutschlands 
(kpD). 


SEITE, 15 


"Die Selbetverwaltung ist eine 


ee verwaltet 


Norden könnte. Aber wir kr 
en nicht über Selkstorwal- 


(X. Enckeit, in: Seibatieri- Artikel. 1nt) ua dan san nlen: herum 
Yang, Trotzten Verlag: 1861). und wel dit Paplerproduktien ih einen 
hoben Ka unseltbelesteng 1et. Für urn 
ist die Verwendung von IuS-Fapier ein 
Beieniel oefur, dan überbähte Osattente- 
Anegrlche an Karztebige Konsungiter im 


3. Netzuerk, Latainsmerikakonitee) 

Und nehmen an Üochenenden &n politischen 
Aktivitäten teil; die uns im Rahseh un 
serer Arbeit wichtig erscheinen (2.8 
Alternative Woche München, Prajektenes- 
es Frankfurt, desentrales Landkiriochefte- 
fest, Netzuerkseminsre, Tneffen mit den 
befräundeten Umweltechitepapier-Koller 


Siven, ect). 


wichtigste Vorraussetzungen, um in Selnst- 
verwaltung zu leben und zu arbeiten, and 
&er Zugang zu Wissen für alle Renschen 
une die Abschaffung jeglicher hierarchi- 
Scher Arbeitsteilung. 

Yan unseren politischen Bewsitsein und 
unserer Ichenseinstellung her, war ex 
für uns klar, unseren Betrieb noch des 
Seibstverwaltungsandell zu strukturic- 
Ten. wir glauben, daß dies ein Weg ist, 
2 uns zu gleichberschtigten Arbeiten 
Und Leben führt, der übliche Hierarchien 
(Arbeiter, Angsstellte, Vorgesetzte) 
Sberriunig macht und der une zur Selbet- 
Sestimsung und Phantasie befähigt, Ale 
Yielen von uns durch unsere Sortalins 
kon verloren zegangen sind. 
Selbelverwaltung kann - so verstanden — 
ur sinnvoll sein, un sie "Sein und 
Bewußtsein" in Einklang bringt. Über 
tragen auf selbstverualtese Betriebe 
heint dies: lerstellung von sinnvollen, 
Bkotegischen Produkten durch enlsprecken- 
&C menschliche Technologien verbunden 
mit. antihierarchischen Strukturen erge- 
Ben die Grundlagen, selbstbestimmt und 
Sinnvoll zuspbeiten. (Kin Alankraft- 
werk, das selbsterwaltet betricen 


Seibetverusttung {et kein wiserspruchs- 
freien Paradian in den cs kalne Schwie- 
Figkeiten eibt. Das merken wir auch in 
Unseren Betrieb (siehe weiten unten). 
3801 verbrauchte jeder Bunden- 2% gibt much eine Menge anderen Schwio- 
Blrgen 107 kg Papier, das tet] gheiten: a0 hat von un keine/r & 
viermal soviel wie der durch- Fapierhanduerk, Kaschinenkeu, Buchnei- 
Schnitrläehe keltverbraueh, Da- Sana oder Geschäfterünrung gelernt. wir 
von fallen 10.2 kg auf äyglene- haben uns viel selbgt beigebracht und 
papier, 73.5 kg auf Drucke und 3 Austausch att anderen kollektiven 
Schreißpepier und 23.5 kg auf Brofiztert. 
Verpackungnnätersal. Zur Ber- Ünd: ir wersen niehr aufiösen uns wel- 
Stellung Sieser Menge sind Tol- ter auseinsmderzusetzen und daruzulernen 
ende Rohatofte / Bnereie nor- Dein wir schen unseren und andere selbar- 
endig: 307.5 19 hole, 73300 ı vervaltctz Betriebe ale utopische Nodel- 
Meiner und 1266 kw Insrgie (pro 1e zer Sen #03 zu einer zukönftinen Ge- 
sellschaft (siehe ouface Aisart). 
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Versand - Emuptsächlich Geößhandel; Die 

‚ellimgen werden bearbeitet und post- 
Fertig ganscht. Ab August fahren wir In, 
Bayern zelbet zum. 


r 


M 


HEIREH 
al 
I 
ih 


Tr 


300 000 ykm Wald weltweit abge 
eizt, dies entspricht ungefähr 


Das Aotatiomsprineip kalten wir für vich- 
iR, um Spezialisiorungen zu vermeiden 
und damit keine Macht zu schaffen. Im 
der Prazin kann dien von um nicht imser 
Fealiniert werden, dem such wir haben 
nterschiediiche 

Tensen. Unser Anspruch. 
Vnterschinde auf 

zen Nanser zu bringen, 

wir sie sicher nicht. 
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Leserbriefe 


ee 


#5 Freiram, uns migrällt der KIV 
ei Ehe a 
ninek Kompfmlisiue, die. ein 
ee 

ie = Verking ieh, 
dargestellt wird, ist je ein 
Scharen: Kanpf gegen den Milita 
Finmus" heißt Namof uegen den 
Stent, awiei seloeft Kine. ker 
aber glaubt, def der Staat (auch? 
da: System) ain Kampfmitiel gegen 
Sich zelbat zur Verfügung stellt, 
Her m eret nach“ Sifnachen: 
ee 
nel im nee Kmtnit- 
tel sein, das sat Hunbuge Auch or 
Valvermelgerung 2st keine Kanpfae- 
thode, ım Militarismus/Staat/ 
Syalen rauszuschneiten. Ibertzeien 
Sein die Bosele Do rin, der 1e 
giert ja wohl überhaupt nicht. Ein 
ee Beer 
aeharı Mira Mia au hehe 
ui Kiefer ei Belt oem 
Übernikch gen Gegner aus und kommt 
chen, in’dad Knset- Reine Idietie. 
Bee ee Taebiarsanen 
a ee 
mchen würde, Leute einzusperren 
Und kaputt zu machen, Und wenn eo 
Gain ser wie Yelaleen- 
Weigener gubt, wovan ir übrigens 
nachts merken, dem steigen eben 
vun Be Kmkdester Tuaka mon 
Sieh aim Veheieemgeer zu 2 
kommen gibt, 1AGt man sich auf die 
ee 
Sin: Sr Ir au Lad. men Dünen und 
Deren 
ee 
agiert: men wicht she Casten, 
Be ED Res, ai ca Ei 
2e gibt. Mn die Inlalvemweigerer 
ee 

I 6rips hätten, dann mürd s hier 

ee ne 

€ seizung und Sebotage in der Bl: Re- 


Liebe Freunde von Freiraum, 
wie nir mil Erstaunen Teslstellen 
mußten, wurden mit den letzten 
"Freiraum" auch 2 Schriflstücke 
5 Sines sogenannten "VolkafronLbünd- 
isses” zugeschickt. Bei deren be- 
trachtung stellten wir mit leich- 
en Entsetzen fast, daß es sichbei 
diesen "Volkofrontbündnss" un den 
Zusammenschluß marxislisch- leni- 
nislischer Kadergruppen handelt, 
von denen sich 2 das £tiketi anar- 
<histisch bzw. rätekommunislisch 
anhängen. Die FAU/R, die aus einer 
Abspaltung ven der FAU/IAA (Anar- 
chosyndikalisten)  harvorging 
stellt ihrer Organisationsform und 
ihrer inheltlichen Progremmat ik 
— entsprechend eindeutig eine mar- 
xistisch-Ieninietische Splätter- 
gruppe dar (siche dezu ausführ- 
liche Kritik "Sohsarzer Faden” 
N2-2). Die FAU/A bestsht nach An- 
gaben eines Hüncher Anarchasyndi- 
kalisten aus 5 Mitgliedern in Heı- 
geiberg und bezeichnet sich als 
anarchostalinislisch (was immer 
das auch sein soll). Betrachlet 
man die geschichtlichen (und auch 
aktuellen) Erfahrungen, die die 
snarchistische Bomegung mit mar- 
xistisch-leninistischen und stali- 
‚nislischen_ Organisationen machen 
mußte (beispielhaft seien hier nur 
Kronstedt, Hachnobewegung in der 
Ukreine, Spanische Revolulion ge- 
nennt), "erscheint. una eine Zusen- 
Inenatbeit mit dieser selbsternann- 
ten Volksfront. (men muß sich das 
Wort auf der Zunge zergehen las- 
sen) äußerat bedenklich und ge- 
-__fährlich. Wir bitten euch deshalb, 
— Stellung zu beziehen, sechelb ihr 
durch den Freiraum Propaganda für 
LL__ diese Gruppen betreibt, dadurch 
H— a8 ihr deren Broschüren in den 
Freiraum beilent. 


—— volulionäre Soldalenzellen hat =; 


vielleicht mal gegeben, meineti 
#* gen, oimalıl das Wort ja schon ein 
Widerspruch iet. Aber wer auch nur 
ein bißchen Ahnung van der El hat, 
der kann solchen Scheiß nicht mehr 
verzapfen. So, wie diese beschis- 
sone Ei organisiert ist, könnte‘es 
erst gar nicht zu wirkungsvoller 
Sabotage komen, nicht zuletzt, 
weil sich die ganzen Bll-sschos 
auch persönlich angegriffen Füh- 
len, wenn men ihrem Panzer das 
Röhrle. verbiegl,.und de würde der 
gute Sebateur mal schen, was Zi 
vilensrage und gerechter Valkszorn 
Beduuken. Rovelutianäre Soldaten- 
zellen... ha ... die netten Parolen 
Ende des Artikels werden auch 
nichts bringen, 
Techau SO (Selbstarganisatzon/Au- 
toname Gruppe auch für KOV, ZEF 
München) 


x 


schrieben, in dem auf die (vielen) 
sachlichen Fehler und auf einige 
Gründe für die (punktuelle) Zusam- 
nenarbeit mit K-Gruppen eingegan- 
gen wurde. Die Leser künnen sich 
# antıond der entsprechenden Artikel 


Freunde, 
B Das Titelbs1d der Nr. 6, also die 
Graphik. von Theo "make yourself 
| happy, fuck the world", fand ich 
ziemlich schmölich. Frotmal ka 
Sch mar schwer vorstellen, dad eı 
Mer uf diese Noise, "allicklich 
Mire. Xor allen aber nel ich in 
den äbgebildeten Man nur einen 
Sewalpratz, eben einen echten 
"lache", keinesfalls einen Ansr- 
chasten’ - beides zugleich acht ja 
chl_ nicht. Mit seiner Tätigkeit, 
Ficken genannt, drückt er dach afz 
Fenbar Verachtung sus (nie Ja auch 
der Sticker "Fuck the Amy Ver. 
achtung susdrückt). Verachtung, 
2 weil der "Partner" nur Objekt Anl 
EIN Ich weiß nicht, wie die Anaromn 
Frauen darauf reagieren; Für m. N 
Jedenfalla hat der Sexualakt schen 
eines mit Liebe und gegensaitiger 
Achtung zu tun. 
Nichts Für ungut, Stefen 


jan) 


mm. 


und der Beilage in dieser Ausgabe „ 


m selbst ein Bild machen. 


en 
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7 PRESSEERKLARINIG DER AUGEHORIGEN DER POLITISCHEN GEFANGENEN. IN DER BRD 


Kir inforaferen über den neuen Vorstoß, für Besuche von Angehörigen bei 
den politischen Gefangenen, die Trennscheibe zu Inst{tutional isieren, 


Am 12. 10. 198% erließ die Anstaltsleitung der JVA Aichach für "Helge Roos, 

Gefangene aus dem antiimperialistischen Widerstand, folgende Verfügun 

| 4 Anläßlich des Ablaufs eines Besuchs der Schwester der Gefangenen am 
2, 19- 1984 bei dieser hat die Gefangene u. a. mit Ihrer Schwester derart 


auszutauschen. Bei der Gefangenen ist Jedoch eine aptische und akustische 
Übervachung der Besuche unabdingbar. 


gestattet." 


Zur Vorgeschichte: 
Der letzte Besuch der Schwester von Helga Roos wurde am 2. 10. 1904 nach 
|{_._ 18 Minuten abgebrochen, nachden ständige Prownkatlonen des Übernachenden 
| 1fo-Beanten voraussesuncen saren. Alz Sie 2. 8 


Über die Haftbedingungen der 
Gefangenen in Bielefeld-Brackurde redeten, 


ünterbrach der LKA"Ter mit der 


sie über einen Zeitungsartikel Über die Zeugenaussage von Kuhn, Ermittlungs- 
richter am Bundesgerichtshof, in Prozeß gegen Adelheid Schulz Und Rolf Clemens 
Wagner in Düsseldorf reden wollten, unterbrach der LKA'Ier: das könne er 
nicht nachprüfen, ob das da auch dinstehe. Nach einer weiteren Unterbrechung, 
stand er auf und verließ den Raum. Damit war der Besuch abgebrochen. 

Sa Inge später, am 12. To. 1904 verfügte der Enast in Aichach tür Helga 


eine Krastinestefite Beteltet hie, 
Ast Beeter, de Helge In einer VII eeren Zrie ze, 
Areltsnsteral, Blcher Zeitungen use 

De 
Sifgeleifänp ol1e Besucher, dh alch die der Mackörison nu nach ut 
Treinsenißg gestattet wien, 

Han Autk@ 2 Tage später, en 14, I. gegen diese Estalatfn das Kustessen 
Sri Erg u ei 

einschließlich dem ihrer Sc 

veat tür eine Frau 

ee 


ster zu widerholen und ein bestehenden Besuchs- 
In wurde, "aufzuheben. 


Dieser Ver 
nicht. new 
Adelheid Schulz Besuche künftig zu verbieten, oder nur mit Trennscheibe zu 
genehmigen, nachdem sie nicht stil] zusehen konnte, wie Heidi zu Boden 
geschlagen wurde. Das war am 8. 11. 83 im Prozeß in Düsseldorf. 


Öuch, die Trennscheibe auch für Angehörigenbesuche einzuführen, ist 


Angehörigen in Knast haben, ein Dorn in Auge. Oft sind wir die einzigen, die 
überhaupt nach Besuche bei den Gefangenen genehmigt bekonmen. Yar allen’ in der 
Netzten Zeit sind wir mit der ständigen Verschärfung der Besuchsbedingungen. 


Zwischen uns und den Gefangenen, bis hin zu den Besuchsverboten, weil wir 
Aktionen;zur Unterstützung der Forderung nach Zusammenlegung genscht haben. 


Durch Y@gänstaltungen und Veröffentlichungen hatten wir auf diesen Versuch, 
unsere Aebe 


Der auch die Möglichkeit, dieses Varfahren als Begründung für 
pte Zu benutzen, vorerst weg. Und so versuchen sie jetzt, 
‚Syrchzusetzen,'unter denen ünsere Besuche bei den Gefangenen 
nur nocheffie Hülse sind, wo keine politische Auseinandersetzung mehr 
; Gespräche ständig unterärochen werden, es nicht einmal mehr 
8 wir uns unaraen, Besuche unter solchen Bedingungen, 
WÜCh nur nach die Legitination darstellen, daß die Gefangenen 
künnen, werden wir. 


önferenz angekündigt hat, 
als der RAF und aus dem ant 
Arge versiner. 
a 
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nähen Körperkontakt aufgenommen, daß es ihr gelang, unkantrolliert Informationen. 


Xünftige Besuche werden daher ab sofort nur unter Verwendung einer "Trennscheibe 


Feststellung: das sei jetzt Informationsaustausch. An einer anderen Stelle, als 


ioche Arrest, wei] Sie bei diesem Besuch die Anyeisungen des LKA micht befolgt. 


dh. Ihr gesamtes 
wurden ausgeräust, sie Bekän nur papier, 
An gleichen Tag’wurde ihr die Verfügung 


sofort aufzuheben, die letzten Besuche; 
die ste einmal besucht hatte und das nach dem Besuchsabbruch 


In lovenber 83 hatte die Bundesanimltschaft beantragt, der Hutter von 


Schon immer ist der Justiz, der Bundesansaltschaft die Nähe, die wir zu unseren 


konfrontiert, durch ständige Unterbrechungen, Provakatianen während der Besuche, 
Reduzierung der Gespräche auf "familiäre Angelegenheiten’, 2 Meter lange Tische 


E82 6020 


Leserbrief 


Ber Schoß 
noch... 


ist Fruchtbar 


__jer_ den NPD-Parteitag in München 
verfolgte, dem muülen sich” die 
Haute zu Berge stellen ob. der 
‚schallenden Ohrfeige, die jeden 
© Denokraten und Antifeschisten da- 
mit erteilt murde, Die CSU, die ja 
3 ohnedien beständig damit Baachäf- 
tigt ist, den wachsenden Nen-Fa- = 
; schiemus "zu verharmlosen - voran 
F unser _"geliebter Landesvater" 
(® Franz-Ioseph Strauß - verhielt 
Sich stil], was una ja nicht mehr 
verwndern’ sollte, wenn man die 
politischen Freunde dieses lern 
kennt. Seine Freundschaften mit 
den Diktatoren in Chile, in Zaire, — 
auf_den Philippinen oder auch das 
offene Eintreten für die Rassisten 
in Südafriko eprechen für sich. 
Unser Ministerpräsident hat aus __ 
der Vergangenheit leider nichts 
gelernt, und das Attentat beim Dk- 
toberfeat. konnte ihn offensicht- 
dich nicht beeindrucken. Allea, 
was Links von der CSU steht, wird 
ala Ratten, Schneißfliegen, Komu- 
nisten und Nazis verteufelt, nur 
die wahren Nazis will er nicht er- 
konnen. Es ist aber einfach um die 
Zeil. uchade, hier noch weiter suf 
ie politiache Moral des ehemalı- |» 
gen "Offiziere für wehrgeistäge 
Führung® einzugehen. Leute wie 
Franz-Joseph Strauß setzen offen- 
[sichtlich altes daran, den Fa- 
Schiomun wieder salonfähig zu na- 
Chen. Ich möchte hier aber nicht 
nur die CSU angreifen, denn auch 
die anderen Parteien in Winchen 
boten ein schwaches Bild. Die 
Fraklion der SPD hat zwar zur Co 
gendenonstratäon aufgerufen, dann 
aber ihre Banis im Regen stehen 
»_ lasaen. Herr Kronsmilter hat erst 
eine. große Lippe rinkiert, dann 
I aber darauf verzichtet, selbst bei 
dieser Demonstration durch Anwe- 
Senheit. zu olänzen. Lediglich de 
Stadtrat Gerd Baumann erschien als so2t 
"Privatperson", wie or selbst ber» 
tonte. Die Gremien dor Grünen hazp 
ben ihre Basis auch achner ent- 
täuscht und hei den Ukologen er- isus 
scheint mir die Sache beaanderarn 
vermerflich. Die Fraktion hat 
nicht ejmmel zur Gegendenonstra- — 
Lion aufgerufen. Das Sladtbüro mar — 
scheinbar ühorfordert, kurzfristig, 
 Nandzettel zu drucken und einese 
Hehnmsche während des gesamten 
1 Pdrteilages zu orgenisieren. In 
' Fand man lediglich einen No- = 
tel mit dem Hinweis: NPD 
teitan/AcLionen? - Wo bichen. 
3e Aktionen? Ich mülle miz von "ER 
on Demonstranten die Bittere 
tik gefallen Ianann, was dem 2>; 
mit. den Grünen se = das ging on SE 
die Substanz! Nun kommen wir aber 
mal zu der poinlichsten Sache die. _. 


I} 


ses Parleitages. Unsere "Urdnunge- 
hüter" standen dieser Angelegen- 
heit ziemlich hilflos gegenüber 
und weren sichtlich Überfordert; 
ober des ist ja auch nichls unge- 
wöhnliches. Der Einsstzleiter 
Beier von der PT 5 hal einmal mehr 
hewipsen, daß er unfähig ist. Ei- 
nige Demonstranten versuchten 
zuäschen 14 und 17 Uhr, Herrn Meier 
Zu sprechen, da sie ihn auf Vor- 
stöße von Seiten der Nazis auf- 
merkeam machen wollten und sie be- 
kamen von den Polizisten immer 
wieder die Antwort, daß der Fin- 
setzleiter nicht zu erreichen wi- 
vn. Es int doch sehr verwnder- 
Tich, wenn der Verantwortliche 
ganze drei Stunden nicht. auffind- 
ber jet - ader? Vor den Augen des 
Here Meier Tiefen einige Nazis 
t dom Hitlorgruß durch die Toi- 
Litzschstraße und or registrierte 
nichts. Selbat ale ihn ein Demon- 
atrant darauf anprach, hielt er 
eo nicht für nötig zu reagieren, 
Im Untergeschofl der U-Bahn liefen 
einige Nazis und sangen "ihre Hym- 
ne"; "Die role Front, schlagt nie 
zu Brei. SA marschierl. Die Straße 
Frei." Auch hier mırdan Ronmle da- 
rauf aufnorknam gemacht und ei I0- 
schah nichte. Dor "Süddeutachen 
Zeitung" wurde erklärt, man habe 
zur etwan wahrgenonmen, aber kün- 
ne nicht oagen man! 1} 
Dafür war ungere "Bullizei" aohr 
äntenoiv damil beschäftigt, die 
Gegendemonstranten, darunter auch 
viele Jugendliche ordenllich zu 
kraminalinieren. Punks wurden auch 
Nori-Fnblemen und SLiekers abge- 
muchl, wo dach jeder Schuljunge 
moi, daß nie din lotzten sind, die 
Faschintinche Ambitionen haben - 
wolch eine Ironie, Am Sonntag ha- 
bon sich noch ein paar Demonatran- 
ton eingefunden, die das Feld 
nicht so einfach aufgeben wollten. 
Die Polizei hat oo nicht einmal 
mcht für nötig befunden, den Ein- 
gang abzuriegeln, da sie wußte, 
daß die wenigen Demonstranten vom 
Vortag so frustriert waren, daß 
kaum mehr eluas zu ammrten war. 
Nachdem wich die pmar Lautehen 
spontan zu einar Mahnwache vor dem 
Eingang des "Schwabingerbräu" zu- 
sanmenfanden, war die Polizei auch 
hier schr achnell bei der Sache und 
drohte mit Anzeigen wegen Land- 
friedenebruche, obwohl der Eingang 
und auch der Verkehr in keiner Wei- 
ge behindert war. Selbst unbelei- 
ligte Passanten bealätigten den 
Beamten dies. Der Einatzleiter 
zeigte darsufhin eine Überraak- 
Lion, die einen leitenden Polizei- 
beamlen schläehtwog unmürdig ist. 
Auch hier wurde wieder verhaftet 
und angezeigt. Ich bekam eine An- 
zeige, weil ich die Feststellung 
traf,daß ich diesen Herrn Moier 
für unfähig halle. Ich Frage mich 
nur, wo hier die Beleidigung aus- 
zunschen ist? Tch habe niemanden 
beschimpft, sandern Lediglich nach 
zweitägigen Benhachtungen, eine 


subjektive Feststellung getroffen. 
Es ist aber keun zu erwarten, daß 
dieser Herr Meier überhaupt Ver- 
steht, was dios Juristisch beeu- 
tet. Zum Glück gibl es dazu je 
schon einige Grundsalzurteile. 

Auf jeden Fall haben sich unsere 
Volkevertreter, insbosondere unser 
Saubormann Gaweiler, die Parteien | 
und die Polizei ein damnkratisches 
Arnutszeugnis ausgestelll und al- 
len, die im "Dritten Reich" ver- 
folgt und ermordet wurden, allen, 
die Angehörige verloren haben und 
allen Demokraten und Antifaschis- 
ten einen harten Schlag ins Ge- 
sicht gegeben. Die ausländische 
Presse hal sich darüber gefreut» 


Günter 


Tanorbriuf Kür Ale Das, inagahe 
Als Kann habe ich mix Intoruso den Initrag van Banuto golenen und möchte 
Auzu ala Hann bav.Oonoane mekne Ansicht darı Außorn: 

Mlichte voraus schloken,daß mein persönlichen Yarhalten iu Kraus 
osontlichen von den andaren Genonsen unteracheidet, Th sehe in ei 
nicht das Iastobjekt noch gar Hausfau! Renate u d much Ale andaran Genon- 
min machen nach meiner ansicht einen Fohler, sie acheren grundnätslish alle 
Mnner und somit auch den Gononnen über einen Kann, Hier habe ich dan Ce 
Fühl,da? diasen zu einen veLteren Apaltung do” Besegusg Führen wand 

Mei all den Dingen dia Arau/fann upricht wind afn vesen-licher Aunlk: oin- 
Fach übersahen,nehniäch derynan epräsht auch unten Anarehieten NUR in den 
Artruppen Über die Politik! Die Traga des mennahliehen ader benner aus 
drücke die zuinchennenachlächen Beatehungen werden überhaupt weder von Bra 
Mann ervähnt! Yollm wir geminnan eine freie Cenellschaft aurbauen,nüßen 
Wir genoiasan gerade das von mir ervähnte Problom 1öson,sonst worden wir 
das nicht schaffen, Yorurteiie Prau/Kann wlanen water Ansschtaten abga‘ 
worden,wollen win uns Von den anderen Pa rieien und Gruppen unterscheiden 
Nabe darüber versucht nit einer Genonsin aus Waszenhung zu &iarubferen, sie 
betrachte meine Bridfe einfach als eine "Annache" also bereits Yortail mir 
gegenüber 

Scho auch in den leider notvendisen “Prauenhöuser" eine Gefahr tTeh 
schon Aange Enastarbeft mache,A,h, ich achreibe regelmäßig an Inhaftierven 
Frau/fann und habta vor einigen Jahren sine Frau in Ensst Aichach kernenge 
Aernt,die Ich später bei mir aufnahm. Bei un beiden gabs en nach einer ga 
wißen Zeit Spannungeh auf sexuellen Geblet,afe verliet ulch,eing in einen 
"Prauenhaus® nicht wegen mir sondern wogen ih Batzeuar 
Finnen nchafsen ae diesen Frau aufsuseigen das halt elle hälR schlecht 
Sind,heute st diese Frau erneut für längere Zeit in Inast. Sie aelbar hat 
nir dann einigormels geschrieben, teilte min aber mit das 

direkten Kontakt ehr haben möchte,denn alle Minner tan} 
wäre da auch keine Ausnahme| Aa pie dach recht Anseressäne ven des 
Raun" diesen Beitrag nur Dielussion stellen wind. 

Aitce euch euch diosen Ienerbrist vor Abdruck an die Benatpifl; geben, Ta 
woraus schönen Lieben Danke 


as Miemennsn| Dis 


IR 
Freihestsünt u übel 
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nd in einfgen Stxdten direkte Angriffe 
eingeplant.Wir fordern Buch auf,Euch 
nur bat den angemeldaten Demonstrationen zu hateiligen. 
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Bnerzenscı EN. ee a 3 2 EN, 
zEnSaUT Da Caro, vieisacne 
en un sau, DizIrLIMIERT RASaIG GENÜTLICH FÜHKTLIOH Binz) 


DISSERTATIONEN, DIPLOMARBEITEN, BROSCHÜREN 


fr 3a ae, Binden, doppelseitig kopieren, Folien-Kopien, 


Layout- und Schreiberbeiten stufenlos verkleinern und vergrößern 


‚ell, preiswert, zuverlässig beste Qualität 


Kopie auf Umweltschutzpapier &-,08 DM) 


‚Adalbertste.10 im Hof 
7.:390727 
Mo.-Fr.8.30-18.30 h,52.9-13 h 


2x150 Watt-Anlage 


regelmäßig Bilderausstellung 


MM vienn du ins Bett gehst, 
nimm ein gutes Buch mit- 
‚oder wenigstens jemand, 

‚der kürzlich eins gelesen hat 


ee 


KREITMAYRHOF 
geöffnet von 17-1 Uhr 
warme Küche 18.23 Uhr 
8099 München 2. Kreittmayrstr 15. 
Nähe Stigimayrptatz, Tel, 526927 


Anders Ansichten - für veräindernde Absichten | 
Franz Jung = 
JOE FRARKILLUSTRIERT DIE WELTANE ROTE 


It Foksimian des Original, &0 Seien. brschur 12. DM 


Ätichall ABakunin 

DIE REAKTION IN DEUTSCHLAND 

1842 Isle der »moderne Danton« mi ciesem Arie die 
Brendackel an das mürsche Gebäik der überhatn ge- 
schaftichen Auffessungen — dm »Pmiosonhe der Tal | 
Ma einen Vorwor: zes rutschen Diener Aierandar Dick 
und wa Bneien Bakunina im Anhang, 

Kleine Bücherei Bend 1. Engisch Bioschur, 10: DM 


Carlos Semprun-Meura 
REVOLUTION UND KONTERREVOLUTION 
IN KATALORI 
Das Standordmere zum apa- 
schen Bürgerkrieg, Über Re- 


Velen und ta Von gas 
Sehemicher Sehstrerwelung 

Cie Viroeischem Drgı 

Pa 
2 Arayee mdsregt dor Autor 

FÜ Seien urieienen hen 

Sei he ie Geschichtschretung heherschen 

Paperback mi 90 Fatogralen versehen. 200 Sen, 3-DM 


Warinue van der Lubbe 
UND DER REICHSTAGSBRAND / ROTRUCH 
Die Vereichgungsschrit der Freunde Lubbes — und 00 
Widerlequng enger Legenden una Fälschungen, Sowe 
{uibes Risetagebuch und Briefe aus der Ma, 
Nioderlöndische Erstausgabe 1893 Deutsche Erstsusgabe. 
Paperback, ustreri, 175 Sehen, 1920 DW 

Zod' Aus 

LEBEN OHNE ZU WARTEN 

Von Mazas nach Jerusalem, 

Der Merausgeber der bet 

en parer Zetscht «Ende- 

Parse schien Enabisse und 

Begebenheiten seiner Fische 

Surch Europa in den Orin 

Se Poiteen der alten We 

sis auf den Fersen Eine 

Abenteueriche Roi m Jar. 

1692 vor den Hintrgrundaar Zo di’ Auen, 
Ansrenistenveriögungen. Das Bekennintuch Emes fein 
Gastes zur indwmguelen Unabhängigkei gegenüber Stats 


Edition Nautlius / Nemo Press 


[Prospekt entordemi Hessaetr.22 - 2050 Hemsurg BO 


Zu Kaufen heis 
Adalbert 14, Basis, 
Tramalofed, Lybresse 
und zuf der Straße 4 Kneipe 


Interview mit Anke Brenneke-Eggers 


Rechtsanwältin von Brigitte Mohnhaupt = 


Das Gesch; fimi mit Phantasien 
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JEDE REGIERUNG BRAUCHT MENSCHEN. 


KEIN MENSCH BRAUCHT REGIERUNGEN. 


